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Amtlicher Teil.
. Ausschreibung

er  rum Pferde - und zum Rindvieh -Entschädigungsfonds
für 1913/14 zu erhebenden Beiträge.

Nr . 9191. Nach Beschluß des Landesausschusses vom
den? ^̂ mber lfd. Js . sind für das Rechnungsjahr 1913/14 von

" beitragspflichtigen Tierbesitzern folgende Beiträge zu erheben:1 Q ö^l uu-'u^tu  luiycHue *ocu
ft Um Pferde - Entschädigungsfouds,  aus welchem
me Entschädigung für tvllwut-, roh-, wild- und rinderseuche und

'N'lz° und rauschbrandlranke Pferde, Esel, Maulesel und
2 -Naultiere geleistet werden , 30 Pfg . für jedes dieser Tiere;

«uni Rindvie H-E ntschädigungsfonds,  aus welchem
me Entschädigungen für tollwut-, maul- und klciuenseuche-,
müd- und rinderseuche-, inilz- und rauschbrandkrauke und
tuberkulöse Rindviehstücke und für milzbrandkranke
Seteiftet werden, 40 Pfg. für jedes Stück Rindvieh.
Schafe werden besondere Beiträge nicht erhoben.)

chafe
(Für

Stint« .*6Ĥebung erfolgt auf Grund der als Sonderbeilage zum
nrsblatt der hiesigen Königlichen gkegierung vom 27. Juni 1912

auî *2 Amtsblatt für den Stadtkreis " Frankfurt a. M.^von 1912
Mite 325 und folgende veröffentlichten Viehseuchen-Ent-

Ä .̂ ^ ungssatzung für den Bezirksverband des Regierungsbezirks
Wiesbaden und der in dem ersterwähnten Amtsblatt von 1913
u j® eite 167 und in dem letzterwähnten von 1913 auf Seite 184

'de °Vtlichten „Vorschriften über die Anlegung und Fortführung
Ansr L ^̂ Bestands-Verzeichnisseund über das Verfahren bei der
sx„ .,'Areibung und Erhebung der Beiträge

"tichädigungsfonds."
zu den Viehseuchen-

vm> Offenlegung der Viehbestandsverzeichnisse hat in der Zeit
n. ,.1 . !- bis 14. Februar 1914 zu erfolgen. Den Viehbestands-
l Seichnissen selbst sind die Ergebnisse der Viehzählung vom

^z m̂ber lsd. Js . zugrunde zu legen.
*5 9)f'8 ^ erin'n f ‘'r kie Erhebung der Beiträge wird hiermit derrz 1914 bestimmt.

Wiesbaden, den 24. Dezember 1913
Der Landeshauptmann.

Her/ *" *6'' Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung des
Herr ^Mdeshauptmanns ersuche ich die Magistrate und die
v reu Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises gemäß § 8ÖP1* tt) - ftujivyuuvuiutu ui » .n u -i/i » yv «».-vsfj jj ^
Ren: ' b̂ bucheu-Entschädigungssatzung für den Bezirksverband des
,.,//Erungsbezirks Wiesbaden vom 3. Mai 1912 (Sonderbeilage

Neg.-Amtsblatt Nr . 26) sofort die Verzeichnisse des dort
"" ĥandenenu»d' aj'-' l '":" abgabepflichtigen Pferde-, Esel-, Maultier -, Maulesel-
der ^ 'Ndviehbestandesaufzustellen und dieselben alsdann während
Bor § eit  dom 1 bis 14 Februar ds. Js . öffentlich auszulegen.
ntarfi> Auslegung der Verzeichnisse ist durch öffentliche Bekannt-
Mit l"n8 auf ortsübliche Weise Ort , Zeit und Zweck der Auslegung
'anerb w Bemerken zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen, daß
^er ;pirf, • *)er  angegebenen Frist Anträge auf Berichtigung der
werden bei dem Magistrat bezw. Gemeiudevorstand angebracht
über h -nen- Der Magistrat bezw. Gemeindevorstand hat sodann
darv»k gleichen Anträge zu entscheiden und in der Enscheidungüaxciuf s '- J . Ul9t 0 " UU|U)UUtll UHU Ul DU

' ?^?5uweisen, daß Reklamationen gegen dieselbe binnen 10k!. , vei TTliT* nrtnofiv«■>rfi+ VnovSon̂«'Avtvtcrt rCvil-fi'fiotSitrtrrPrtftttjJ’T aei mir angebracht werden können. Die Entscheidungen
iuzustkgx„ 6*'6Ü̂ nden schriftlich  gegen Empfangsbescheinigung
be-m " erfolgter Auslegung sind die Verzeichnisse voni Magistrat
dvricin.!k^6̂ 5 .a>devorstand dahin zu bescheinige», daß dieselben
Js / -N- mäßig während der Zeit vom 1. bis 14 Februar ds.
fferbe w®e/ Ĉ en  haben und in dieselben alle abgabepflichtigen
fiitb uns «ei' Maultiere , Maulesel und Rinder eingetragen worden
de» etn '° -n spätestens  den 23. Februar ds. Js . mit

to?  eingegangenen Berichtigungsanträgen , den darauf
hierhexh„6” Êntscheidungen und den Empfangsbescheinigungenr vorzulegen

Büdesheim, den 1b Januar 1914.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

s Bekanntmachung.
ujto. aWjL „ ?.uf faie im  Regierungsamtsblatt von 1913, Seite 335
^iugebe « n“/ ® „Preisliste über Arzneimittel, die im Handverkauf
^wtsblgtt »>!>« ,'n,I oroie "us die Berichtigung dazu (Regierungs-
°uf«iertf Qm  °n 1913  Seite 39u) mache ich hierdurch noch besonders

Büdesheim, den 21. Januar 1914.
Der Königliche Landrat,

Wagner.

ör/s.3 S . b^ tt, eife Sie auf den im Regierungs-Amtsblatt
Dh-nst* und Geŵ i-s,- 6." **'^ *6" Erlaß des Herrn Munsters für1 , tNstnn, ^ , . " «werbe vom 7 . vii avts her

die Herren Bürgermeister des Kreises!
047 Oŷr. ..

Diem. Und Echten Erlaß des Herrn Ministers für
18 %) mueit,, » r> e Uom 7 . ds . Mts . betreffend Abänderung der

^ iUr Beachtunĝ Elewerbeaufsichtsbeamten vom 23. März
^udezheim, den 19. Januar 1914.

Der Königliche Landrat,
Tagner.

ftnb̂ 6' «ermell ^ ^ ° n n t ma chu n g.
die Ä unzulsnmj^ Neueinsteinung von Grundstücksgrenzen
ß'ngen « bei Bebauun^ b.S ^ me als Grenzsteine gesetzt worden,“b4'5R ÄTswrssp ss sasa
de« »/?_e*itfte& er,h„->'.?oben werden konnten. Kur Vermeidung derde« Nn.,6!" Üehende/ werden konnten. Zur Vermeidung der

^udrägijchxeite,, « den Zweck der Grenzfestlegung vereiteln¬
den hat die Gemeinde eine Anzahl guter Grenz-

Heil dem Kaiser!
Am 27. Januar fährt sich wieder der Tag, an

dem Kaiser Wilhelm II. im Jahre 1859 das Licht der

Wilhelm II.
(Zu seinem 56. Geburtstage.)

Welt erblickte. Das deutsche Volk feiert diesen Tag
aus einem inneren , tief im Herzen begründeten Be¬
dürfnis heraus. Es verehrt in dem Monarchen nicht
nur den Träger der Krone, sondern auch den Landes¬

vater in des Wortes schönster Bedeutung, mit dem es
durch die Bande der Liebe und Treue aufs innigste
verbunden ist.

Die alte deutsche Mannestreue ist es, ein Band
umschlingt Herrscher und Volk, Landesvater und Lan¬
deskinder. Wenn irgend ein Herrscher, so hat Kaiser
Wilhelm II. diesen schönen, wenn auch noch so oft
bespöttelten Begriff wahr gemacht. In seiner Pflicht¬
treue, in seiner Hingabe an seinen Beruf ist er ein
Muster einzig in seiner Art und uns vorbildlich im
ganzen Leben und Streben , und das Vertrauen , das
sein Volk mit ihm verbindet, bezeugt ein Verhältnis,
ivie es zwischen Vater und Kindern nicht schöner ge¬
dacht werden kann. „Uns kann nur der Kaiser helfen!"
Dies Wort, das in schwer umwölkten Tagen aus der
Brust eines Elsässers sich entrang , ist ein Zeugnis
für die Herrschertugenden unseres Kaisers, wie kein
Günstling es an den Stufen des Thrones niederlegen
kann.

Der Pflichttreue und Berufsfreudigkeit seines Kai¬
sers, verbunden mit Seelenstärke und Opfermut, ver¬
dankt Deutschland seine Stellung in der Welt, seine
Erfolge nach innen und außen, die Segnungen eines
40jährigen Friedens , der uns gestattete, das Reichs,
das uns Wilhelm I. geschaffen, nach innen auszubauen
und einen ntoralischen Kriegsschatz anzuhäusen, der
uns im Verein mit der finanziellen Stärke, die in
der Wehrvorlage zum Ausdruck kam, erlaubt , mit froher
Zuversicht in die Zukunst zu schauen. Volk und Heer
stehen gerüstet da, das mögen sich unsere Freunde und
Feinde merken.

In Dankbarkeit jauchzt heute das deutsche Volk
feinem Herrscher zu und fleht zum Himmel, daß er
auch weiterhin des Kaisers Wege schützen und segnen
möge. Zur Dankbarkeit hat es alle Ursache. Was in
der langen Negierungszeit für das deutsche Volk ge¬
schehen ist, wer wollte es aufzählen ?"

Am Fuße der hohen Warte, auf der unser Kaiser
steht, jenseits von Unstimmigkeit, Uneinigkeit und Par¬
teiung brechen sich machtlos die Wogen des Zwistes
und des Haders, der nun einmal in den Niederungen
des Parteilebens den Deutschen ein Bedürfnis zu blei¬
ben scheint. In seinem Kaiser wissen hoch und niedrig,
Volk, Heer und Beamtenschaft ihr Wohl und ihre Ge¬
schicke in bester Hut. Möge das immer so bleiben und
unserem Landesvater noch lange Jahre reichen Glücks
und Segens beschieden sein!

Heil unserem Kaiser!

Selbst¬steine beschafft, die sie Interessenten gegen Erstattung
kosten im Betrage von 0.50 Mk. pro Stein abgibt.

Johannisberg , den 22. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Wagner

B ekanntmachung.
Eine Anzahl Pächter von Waldäcker ist immer noch mit Be¬

seitigung von Hecken rc. im Rückstände. Da diese Arbeiten bei der
jetzigen Witterung gut auszuführen sind, ersuche ich die Säumigen
ihren Verpflichtungen unverzüglich nachzukommen, ehe sie wieder
durch andere Arbeiten daran gehindert sind.

Johannisberg , den 22. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Wagner.

dem Wohn- bezw. Beschäftigungsart des Prüflings die Herren Kgl.
Bauräte Brinkmann-Frankfurt a. M.. gr . Friedbergerstraße 23,
Taute -Wiesbaden, Polizeidirektion und Beilstein-Dietz a. d. L. Im
Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

Wiesbaden, den 9. Januar 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Adolf Jung . Schrveder.

Handwerkskammer zu Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Die F r üh  j a h r s .m.e i st e r - P r ü f un g e n im Damen¬
schneiderhandwerk  finden vom 15. Januar bis 15. Februar
statt . Die Anmeldungen sind je nach dem Wohnort bezw. dem
Beschäftigungsart des Prüflings den zuständigen Herren Vorsitzen¬
den, Schneidermeistern Adolf Müller , Frankfurt a M , Göthestraße
15., Jakob Herrchen, Wiesbaden, Goldgaffe 19, Karl Rösch, Limburg,
a. L , Salzgasse 8 und Ph . Meckel, Dillenburg einzureichen. Im
Zweifel sind die Anmeldungen an die Handwerkskammer zu richten.

Wiesbaden, den 9. Januar 1914.
Die Handwerkskammer:

I . A. :
Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Adolf Jung . Schrveder.

Bekanntmachung.
Die Frühjahrsmeister - Prüfungen im Bau¬

handwerk (Maurer , Zimmerer und Steinmetze) finden im Februar
statt . Die Anmeldungen sind also rechtzeitig vorher an die zu¬
ständigen Herren Vorsitzenden einzureichen. Zuständig sind je nach

Benitos im Berlin.
t>Der griechische Ministerpräsident und frühere

Führer der kretischen Umstürzler, Venizelos, ist am
Montag früh auf seiner Pumpreise durch Europa
von Paris in Berlin eingetroffen.

Wenn Griechen reisen, haben sie ihre bestimmten
Absichten, die zumeist auf den Geldbeutel der von
ihnen mit einem Besuch Beehrten gerichtet sino, und
mit echt orientalischer Schlauheit wissen sie sich den

sie wieAnschein zu geben, als kämen sie wie das Mädchen
aus der Fremde und teilten nur Gaben aus. Man
darf gespannt sein, was Herr Venizelos uns Deut¬
schen zu bieten hat, nachdem er den Franzosen ein
Geschenk gemacht hat, das „von hoher Verkehrs- und
wirtschaftspolitischer Bedeutung" — für Griechenland
sein wird : Die Konzession einer Eisenbahnlinie Pi-
raeus—Athen—Larissa mit Verbindungsbahn an die
Orientlinie Wien—Konstantinopel.

Was der Lenker der griechischen Politik bei uns
sucht, weiß man, auch ohne daß es sich die Berliner
Zeitungen direkt von Athen herübertelegraphieren
lassen: Geld.

„In politischen Kreise« fder griechischen Hauptstadt) er¬
wartet man, daß eS dem Staatsmann« gelingen wird in
Berlin eine größere<!) Auleihe für Griechenland aufzuneh¬
men.



Daß just zu der Zeit , da die Königin der Hel¬
lenen , die Schwester unseres Kaisers , bei ihrem Bruder
zur Feier des allerhöchsten Geburtstages erschienen
und mit militärischen Ehren und samiliärer Herz¬
lichkeit empfangen wurde , Herr Venizelos mit dem
Pumpsack auf der Bildfläche erscheint , ist Wohl kein
Zufall . Um so mehr mögen unsere Staatsmänner
daran erinnert sein , das; wir des Geldes selber drin¬
gend bedürsen und die Unruhen in der Levante un¬
serem Handel und unserer Industrie Wunden geschla¬
gen haben , dis noch lange nicht vernarbt sind . Grie¬
chenland aber will das Pumpgeld in erster Linie
zu Rüstungszwecken verwenden , die neue Beunruhigun¬
gen und Schädigungen im Gefolge haben müssen.

Ohne wirkliche stichhaltige Gegengabe möge man
daher das griechische „Mädchen aus der Fremde " ruhig
mit leeren Händen ziehen lassen . Wir haben nach¬
gerade genug davon — woran eben jetzt der Rück¬
blick der „Tägl . Rundschau " erinnert —, daß unser
Volk immer zusehen muß , wie andere Völker die Welt
gewinnen , aber wie der Dichter bei der Weltvertei-
lung dastehen und nichts erhalten als neue Militärvor¬
lagen . Frankreich läßt sich hüben und drüben des Le-
vantischen Meeres Bahnkonzessionen schenken, England
erwirbt alle Petroleumminen in Mesopotamien und
Syrien . Rußland und Italien bereichern sich. Klein¬
asien steht vor der Verteilung , und wer wagt zu
hoffen , daß wir einen anderen Anteil haben werden
als das Versprechen der offenen Tür ? Wir bekommen
ewig die Schelte von allen Völkern als Störenfriede
und stehen ewig mit leeren Händen da . Dafür hoffen
wir auf die Verständigung mit England ; aber bei
der Frage der türkischen Militärmission , deren Bedeu¬
tung wir nicht überschätzen, die aber doch immerhin
ein Rückzug vor Rußland war , hatten wir England
wieder zum Gegner.

Wir haben immer und überall nur den einen
Ruhm , daß wir den Frieden gewahrt haben . Das ist
sehr ehrenvoll , aber sehr wenig einträglick,.

DoMische Rundschau.
-̂ - Berlin,  26 . Januar.

— Der Kaiser, die Kaiserin und die Königin der Hel¬
lenen nahmen am Sonntag am Gottesdienst im Dom teil.

— Die Kaiserin  empfing am Montag im königlichen
Schloß im Anschluß an eine Audienz bei dem Kaiser den
Abt von Maria Laach, Herrn Ildefons Herwegen.

:: Des Prinzen von Wied Abreise « ach Albanien.
An maßgebender Stelle wird versichert , daß über die
Abreise des Prinzen zu Wied nach Albanien noch
kein definitiver Termin bestimmt worden ist, daß es
aber wahrscheinlich sei, daß der Prinz seine Abreise
beschleunigen wird , da es sich bei den finanziellen *
Fragen , die nach dem Wunsche des Prinzen bereits
geregelt wurden , nur noch um einige Modalitäten
der Anleihe handelt , die aber ebenfalls in kürzester
Zeit erledigt sein dürsten.

:: Die Frage einer neuen Garnison für Zabern.
Der Korrespondent des „Matin " in Stratzburg will
aus zuverlässiger Quelle erfahren haben , daß die Stadt
Zabern nur dann eine neue Garnison erhalten wird,
wenn sie gewisse Garantien stellt . Man verlange das
formelle Versprechen , daß die Soldaten in Zukunft
weder belästigt noch beleidigt werden . — Sehr „zu¬
verlässig " klingt das allerdings nicht.

:: Ismail Kcmal kommt nach Berlin . Der frühere
Präsident der provisorischen Regierung Albaniens,
Ismail Kemal Bei , begibt sich nach Brindisi . Er wird
einige Tage in Italien bleiben und sich dann nach
Berlin begeben , um mit dem Prinzen zu Wied zu-
sammenzutresfen . — In einem Gespräch mit dem neuen
provisorischen Ches der albanischen Verwaltung er¬
klärte Essad Pascha , er unterwerfe sich bedingungs¬
los den Weisungen der Internationalen Kontrollkom¬
mission . Trotzdem erscheint die Lage des Prinzen
zu Wied unsicher , wenn ihm in Durazzo nicht ein
starkes internationales Truppenkontingent zur Verfü¬
gung gestellt wird.

: : Freiherr von Schorlemcr als Nachfolger Zorn
von Bulachs . Der Straßburger Korrespondent des Pa¬
riser „Matin " meldet seinem Blatte , daß bei dem
bevorstehenden Ministerwechsel in Elsaß -Lothringen
zum Nachfolger des zurücktretenden Staatssekretärs
Freiherrn Zorn von Bulach der preußische Landwirt-
schastsminister Freiherr Clemens von Schorlemer -Lieser
ausersehen sei. — Preußen dürste schwerlich geneigt
sein , seinen Landwirtschaftsminister den Reichslanden
zum Opfer zu bringen.

: : Freiherr von Hertling über die Rüstungen.
Der „Daily Chronicle " veröffentlicht eine Unterre¬
dung , die sein Spezialberichterstatter mit dem baye¬
rischen Ministerpräsidenten Freiherrn von Hertling
über die Rüstungsfrage hatte . Freiherr von Hert¬
ling sagte danach u. a . :

„Jeder mutige Staatsmann darf daraus lein Hehl
machen, daß die wachsenden Rüstungen den europäischen
Völkern solche Last aufbürden, daß in naher Zukunft eine
Finanzkrise droht."

:: Auf ein von dem bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Grafen Hertling an den Reichskanzler gerichtetes
Telegramm , in dem dieser den Dank der bayerischen
Regierung dafür aussprach , daß der Reichskanzler in
der Sitzung des Reichstages vom 23. Januar io ent¬
schieden die Ehre der bayerischen Armee gewahrt habe,
ist folgendes Antworttelegramm eingelaufen:

„Eurer Exzellenz danke ich verbindlichst für Ihr gest¬
riges Telegramm. Es ist mir eine Freude gewesen, für die
Ehre der bayerischen Armee einzutreten, und ich hoffe,
daß nunmehr die so bedauerlichen Folgen der mißver¬
ständlichen Aeußerung des Generals von Kracht beseitigt
sind. gez. Bethmann Hollweg."

:: Der Termin für die Steuererklärungen . Der
Finanzminister Lentze veröffentlicht im „Staatsanz ."
folgenden Erlaß : ^ , . .

„Aus Aeußerungen in der Presse habe rch ersehen, daß
meine Verfügung über die Fristverlängerung zur Abgabe
der Vermögenserklärung zum Wehrbeitrage und der preu¬
ßischen Steuererklärung brs zum 31. Januar 1914 viel¬
fach dahin ausgelegt worden ist, diese Fristverlängerung
beziehe sich nicht nur auf Steuerpflichtige, die auf Grund
der allgemeinen Aufforderung , sondern auch auf solche, die
auf Grund einer besonderen Aufforderung zur Abgabe der
Wermögenserllärung und der Steuererklärung verpslichtet
seien. Ich bestimme daher, daß auch dann , wenn ein
Steuerpflichtiger die ihm gesetzte besondere Frist nicht ein¬
gehalten, aber seine Erklärung bis zum 31. Januar 1914
abgegeben hat , diese Erklärung als rechtzeitig eingegangen
anzusehen ist und die Festsetzung des Zuschlages nach 8 38
Abs. 2 des Gesetzes über einen einmaligen Wehrbeitrag
und 8 31 des preußischen Einkommensteuergesetzes zu unter¬
bleiben hat ."

Europäisches Ausland.
Bulgarien.

£ Schwere Anschuldigungen gegen König Ferdinand . Der
frühere Finanzminrster Theodorow richtet in dem Blatte
„Mir " heftige Angriffe gegen König Ferdinand von Bul¬
garien, und zwar erklärt er, der König befinde sich in
einem ganz außergewöhnlichennervösen Zustand, der offen¬
bar schuld an allen in der letzten Zeit vom König be¬
gangenen Handlungen gegen das Land sei. Wenn das nicht
aufhöre, geht das Land unfehlbar schweren inneren Wir¬
ren und wahrscheinlich einer Revolution entgegen.

Albanien.
% Der Rücktritt der provisorischen Regierung . Die

Uebernahme der Regierungsgeschäfte durch die internatio¬
nale Kontrollkommission hat bei der gesamten Bevölkerung
einen guten Eindruck gemacht, weil dadurch eine Auto¬
rität geschaffen worden ist und eine Stabilisierung der
Verhältnisse bis zur Ankunft des Prinzen zu Wied in
Albanien durchführbar ist, um so mehr, als alle bis¬
herigen Ressortminister im Amte verbleiben und nur Is¬
mail Kemal, dessen Haltung in der letzten Zeit (und auch
früher schon) nicht einwandfrei war , von der Regierung
entfernt wird. Auf die Aufforderung der Kontrollkom¬
mission hin hat auch Essad Pascha der Kommission tele¬
graphisch angezeigt, daß er zurückgetreten sei und seinen
Vetter Hamid Bei mit seinen Funktionen betraut habe.

Türkei.
£ Frankreich als Polizeireorganisator . Nun erhält auch

Frankreich sein Pöstchen bei der Erneuerung der Türkei.
Der französische Hauptmann Sarrou , welcher bisher schon
mit der Leitung des türtischen Gendarmeriewesens be¬
traut war , ist von der Regierung mit der Reorganisation
der gesamten Polizei beauftragt worden.

£ Kriegslast unv GeDbrdürsnis . In offiziellen Konstan-
tinopeler Kreisen werden die Meldungen, wonach der
Kriegsminister Enver Pascha den Befehl erteilt habe, die
Mobilisierung von zwölf Reservejahrgängen vorzubereiten
kategorisch in Abrede gestellt. Eine „offiziöse Mitteilung"
betont, es sei eigentümlich, daß diese Falschmeldungen mit
den Anleiheverhandlungen zusammenfallen und so das
Scheitern der Anleihe bezwecken. Entgegen diesen pessi¬
mistischen LKeldungen betrachteten die kompetenten Kreise
die auswärtige Lage mit vollem Vertrauen auf die Erhal¬
tung des für die wirtschaftliche Entwickelung des Rei¬
ches und die Durchführung der Reformen so notwendigen
Friedens . Der Ertrag der Anleihe werde diesem Zwecke
gewidmet und nicht zu Militärausgaben verwendet werden.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

H Oestrich, 26. Jan . Einen schönen und würdigen
Verlauf hatte die am Sonntag abend von der hiesigen
Ehrengarde  veranstaltete Kaisergeburtstagsfeier . Schon
vor Beginn derselben war der Saal bis auf den-letzten
Platz gefüllt. Nachdem der Präsident des Vereins Herr
Philipp Ottes  die Anwesenden herzlich begrüßt hatte,
brachte er das Kaiserhoch aus , in das alle begeistert
einstimmten. Hierauf bot sich auf der Bühne ein prachtvolles
Bild. Die Huldigung der Ehrengarde vor dem Bildnisse
Seiner Majestät unseres Kaisers unter den brausenden
Klängen der Nationalhymne. Besonders hervorzuheben ist
die Ansprache unseres hochw. Herrn Pfarrers N i e l.
Derselbe gab seiner Freude Ausdruck, daß die Ehrengarde,
die ja ein kirchlicher Verein ist, auch diese Kaiserfeier
veranstaltet hatte , eingedenk des Wortes : „Gebet dem
Kaiser, was des Kaisers ist, und Gott , was Gottes ist".
Redner gedachte sodann in kernigen Worten unseres Regenten
und hob ganz besonders hervor die große Friedensliebe
Seiner Majestät unseres Kaisers. Ein brausendes Hoch auf
die Ehrengarde beschloß die mit großem Beifall aufge¬
nommene Rede. Inzwischen tanzte Jung und Alt fröhlich
nach den Klängen der Steinmetz'schen Kapelle. Außerdem
war durch eine geschickt arrangierte Verlosung, sowie durch
Absingen patriotischer Lieder für Unterhaltung gesorgt.
Die schöne Feier wird gewiß jedem Besucher lange in
Erinnerung bleiben.

*** Oestrich, 27. Jan . Heute vorniittag entstand in
dem im Brandpfade gelegenen Ko ch' schen Wohnhause ein
Schadenfeuer. Die freiwillige Feuerwehr hier allarmierte
sofort durch Fenersignal ihre Mannschaften zur Brandstelle,
doch war trotz rascher Hilfe an eine Erhaltung des Anwesens
nicht mehr zu denken. Das verheerende Element, welches
im Stalle entstanden sein soll, hatte in kürzester Zeit das
aus Lehmfachwänden bestehende Haus bis auf die Grund¬
mauern zerstört. Zwei Ziegen, sowie ein starkes Schwein,
sind ebenfalls dem Feuer zum Opfer gefallen. Der ent¬
standene Schaden ist nicht unbedeutend.

II Oestrich-Winkel , 26. Jan . Einer der interessantesten
Vorträge , welche das Winterprogramm des Kau f-
äm nnischen Vereins Mittel - Rheingau  zu
verzeichnen hat , dürfte der Vortrag des Herrn Hauptmann
Rhein-London sein, welcher am Freitag, den  3 0. Jan .,
abends 8V2 Uhr,  im Ruthmann 'schen Saale in Mittelheim

i über „Die Erlebnisse eines KriegSkor re spon-
l denten während des Balkanfeldzuges"  sprechen
! wird . Herr Hauptniann Rhein, dessen Aufsätze in der
! Frankfurter Zeitung „ein alter preußischer Offizier" vielen

Lesern bekannt sein dürfte, hat als Kriegsberichterstatter
den Balkanfeldzug mitgemacht. Ueber seine Erlebnisse hat
Herr Rhein unter großem Andrang des Publikums in der
letzten Woche in Heilbronn, Lahr und Mannheim gesprochen
und fanden seine Ausführungen überall lebhaften Beifall.
Am 28. und 29. Januar wird der Redner das gleiche
Thema in Wiesbaden und Mainz behandeln.

-r- Eltville , 26. Jan . Für den am 18. Januar d. I.
im Gasthaus zum „Deutschen Haus " dahier stattgefundenen
Vortragsabend des Gärtnervereins „Flora " Rieder-
Walluf  war Herr Verwalter V i e h w e g , Erbach, als

j Redner gewonnen. Das Thema, welches Herr Viehweg
, zur Behandlung gestellt, lautete : „Fruchtbarkeitssteigerung
! unserer Obstbänme durch den Fruchtgürtel ." An der Hand
! eines reichen Lichtbildermaierials erläuterte Redner in in¬

teressanter und leicht verständlicher Weise den Lebensvorgang
des Baumes . Die einzelnen Abschnitte, wie Nahrungsauf¬
nahme, Saftkreislauf , Asstmilation, Speicherung der Bildungs¬
stoffe mit darauf folgender Organumbildung trugen sehr zur
Verständlichkeit bei. Redner betonte, daß nur große Speiche¬
rung der Bildungsstoffe, wie Zucker-, Stärke , Eiweiß Frucht¬
barkeit herbeiführen könne. Diese Speicherung könne nun
gesteigert werden durch Anlegung des Fruchtgürtels mittels
welchem in der Praxis auf Grund der vorgeführten Licht-

: bilder großartige Erfolge erzielt wurden. Es sei jedoch be¬

sonders darauf hingewiesen, daß der Fruchtgürtel an nur
gesunden, stark ins Holz treibenden Bäumen angewendet
werden darf . An einem etwa an Nahrungsarmut kränkeln¬
den Baume hat der Fruchtgürtel keinen Zweck. Gute
Düngung, sowie gute Allgemeinpflege des Baumes müssen
mit der Fruchtgürtel-Behandlung einher gehen. Am Schluß
seiner Ausführungen bat Redner die zahlreich Anwesenden
sich nicht irre führen zu lassen durch mißfällige Aeußerungen
einzelner Personen gegenüber der Fruchtgürtelfrage , da die¬
jenigen die Wirksamkeit des Fruchtgürtels nur in Frage
stellten, weil es die Arbeit eines geistig hoch über ihnen
stehenden Praktikers sei Nach Schluß des Vortrages folgte
eine rege Diskussion, welche zeigte, daß man den: Frucht¬
gürtel in Obstbau treibenden Kreisen das größte Interesse
entgegen bringe.

— Eltville, 26. Jan . Schon seit Jahren versucht man,
von Eltville aus einen Weg in den Wald zu bauen. Das
Projekt ist bis heute nicht zur Ausführung gekommen, und
das ist gut so. Kenner der Verhältnisse wissen ganz genau,
daß es auf den schattigen Weg nicht ankommt, was die
allermeisten an den Wochentagen und häufig auch an den
Sonntagen vom Besuche des Waldes abhält , ist die Ent¬
fernung. Im Frühjahr und Herbst, bekanntlich hier unsere
schönsten Jahreszeiten genügen die vorhandenen Wege voll¬
ständig, aber von Spaziergängern im Walde ist, abgesehen
von einigen Wenigen, nichts zu sehen. Mit dem Weg allein,
wäre es auch gar nicht getan, sicher würden sehr bald noch
andere Wünsche geäußert . Warum schweifen wir denn in
die Ferne, bleiben wir doch in der Stadt , machen wir
Eltville zu einem angenehmen Aufenthaltsort im Hochsommer.
Bis jetzt gibt es hier nur ein wirklich grünes, schattiges
Plätzchen, eine Oase in der Wüste, den Gutenbergplatz. Die
Anlage war vor Erhöhung der unteren Gutenbergstraße
hübsch, nach Anlage der Straße wurde ' auch der Platz, aber
in solch' primitiver Weise, höher gelegt, daß derselbe ver¬
unstaltet ist. Man sollte nicht länger säumen und den Platz
planieren , was ohne große Kosten geschehen kann. Weiter
verursacht die Anlage des alten Kirchhofs keine großen Kosten.
In der heutigen Form kann der alte Kirchhof nicht als Anlage
angesehen werden. Aber nicht allein Anlagen sollte man
schaffen, man sollte auch mit der Bepflanzung von Straßen und
Straßenteilen mit Bäumen fortfahren . Es gibt zweifellos
noch Straßen genug, welche sich dafür eignen, wegen Kosten¬
ersparnis in erster Linie die Straßen , welche Kies- oder
Kleinpflaster-Trottoirs haben. Die Gutenbergstraße am
Krankenhaus war früher schon mit Bäuinen bepflanzt, eine
Allee da um den Gutenbergplatz herum, wäre sicher schön.
Das Frühjahr , die Zeit der Pflanzungen, ist nicht mehr fern,
schaffen wir Anlagen, pflanzen wir Bäume, machen wir
Eltville grün.

-f- Eltville , 26. Jan . Wie bereits kurz mitgeteilt,
bildete sich vergangene Woche am hiesigen Platze ein G c-
flügel -, Kaninchenzucht - und Tierschutzverein.
Die Versammlung war von ca. 45 Interessenten besucht,
die sich zum größten Teil als Mitglieder aufnehmen ließen.
Wir wünschen dem neuen Verein unter seinem rührigen
Vorstand ein kräftiges Wachsen und Gedeihen und hoffen, daß
sich zu der guten Sache noch recht viele Mitglieder bereit finden
werden. Eigentlich wundert es uns, daß sich erst jetzt ein
solch nützlicher Verein hier gebildet hat . Als Vereinslokal
wurde Restaurant „Zum Gutenberg" bestimmt.

X Nieder-Walluf , 26. Jan . Der hiesige Krieger-
verein  hielt am 19. ds. Mts seine Generalversammlung
ab, die Beteiligung war eine recht zahlreiche. Der I . Vor¬
sitzende Herr K r e che l eröffnete durch eine Ansprache die
Sitzung und hieß die Kameraden herzlich willkommen, vor
allem aber dankte er dem Herrn Kgl. Kommerzienrat
M ä r k l i n vom Haus Nußberg für sein Erscheinen. Nach
Eintritt in die Tagesordnung wurde der Jahresbericht durch
den 1. Schriftführer Herrn I . B . Becker verlesen, die
Prüfungskommission hatte die Beläge der Ein- und Ausgaben
geprüft und richtig befunden, und dem Kassierer Entlastung
erteilt . Bei der Vorstandswahl wurde der 1. Vorsitzende
Kamerad K r e che l , welcher den Verein schon 40 Jahre
führt , durch Zuruf einstimmig wieder gewählt, ebenso alle
übrigen Vorstandsmitglieder. Nach Schluß des geschäftlichen
Teils hielt Herr Koinmerzienrat Märklin  eine zu Herzen
gehende Ansprache über das Kriegervereinswesen und legte
allen Kameraden, Alt und Jung , ans Herz, doch inmier
wieder neue Kameraden anznwerben, denn es seien noch so
viele hier im Orte , welche des Kaisers Rock getragen hätten,
aber dem Kriegerverein noch fern ständen. Darum ergehe
nochmals der Ruf an alle die Soldat waren, tretet ein in
den Kriegerverein. Dem Verein wurde dann noch von
einem Wohltäter eine kleine Stifiung gemacht, und von eine«1
anderen Kameraden 10 Mark gespendet, welche mit großes
Dank angenommen wurden.

- Niederwalluf , 26. Jan . In der vorgestrige««
Sitzung der Gemeindevertretung wurde beschlossen,
1. April 1914 die Betriebs st euer  nicht mehr zus
kommunalen Besteuerung heranzuziehen. Dieser Beschluß
wurde herbeigeführt durch eine Eingabe der hiesigen Wirte,
welche gegen diese doppelte Erhebung der Betriebssteuet
seitens des Kreises und der Gemeinde Beschwerde einlegig
Da die gleiche Eingabe, veranlaßt durch den Wirteverc>0
für den oberen Rheingau, auch in allen anderen Orten de§
oberen Rheingaus an die betreffenden Gemeindevertretung^
eingereicht wurde, so hoffen wir , daß auch in diesen
ungerechte doppelte Besteuerung eines Standes fall®1*
gelassen wird. Erbach, Hattenheim, Oestrich und Johaw ««̂
berg erheben die kommunale Steuer schon seit längerer 8C[!
nicht mehr.

* Niederwalluf, 25. Jan . Der 12 Jahre alte SE
des Telegraphensekretärs Reese  von Wiesbaden, der rj
am Samstag Nachmittag mit Schlittschuhlaufen auf ^
sogenannte Kribben am Rhein bei Riederwalluf vergnüg«̂
brach ein und verschwand in den Fluten . Mehrere SstM,,
schuhläufer, darunter vor allem ein gleichaltriger SE
kamerad, brachten dem EingebrochenenHilfe und retteten
unter eigener Lebensgefahr aus dem nassen und ka^
Element.

* Niederwalluf, 25. Jan . In der gestrigen Genre«««
vertrelersitzung genehmigte man zur Durchführung
Kanalisationsarbeiten (von der „Schönen Aussicht" nach" '
Hauptkanal) den Betrag von 38 000 Mark . ,

X Erbach- Rhein, 26. Jan . Auf dem sogenaM^
Dreieck zwischen Erbach und Haltenheim belegen, das dU
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Erscheint vstnrisgr, Donnerstag* und Samstags
®n,e(2,eremCage mit dem illustrierten Unferbaltungsblatte
..Plauderitflbcben" und „Allgemeinen GUinzer-Zeitung". Rnreiger für Lltviüe-Äestrich

Rreisblatt kür den östlichen Cell des Rbcingaukrcifes.
Expeditionent Eltville und Oestrich.
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:: (ohne Crägerlobn oder Postgebühr.) s
Jnseratenpreis pro sedjsspaltige Petitzeile 15 PIg.:

" Grösste Hbonnentenzabl•;
aUer Rbeingauer Blätter.

-n
vruL und Uerlag von fldam Etienne in Oestrich und Eltville.

2t «. S. ö

Grösste.Hbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.

Dienstag , den 27. Januar

Hwertes Mkalt.

Neue Wolken im Orient.
di? ^ sten ballen sich neue Wolken zusammen,
'ersi bs der Diplomatie nicht gelingt , sie zu

leicht einen neuen Brand im Süden des
"" ans und im Aegäischen Meere verursachen könnten,

an 7-^ die Türkei Heer und Flotte reformiert , ist
hm.J l$ -" icht bedrohlich , wenigstens nicht für abseh-
»n/î Zeiten . Daß der heute am Goldenen Horn all-

Kriegsminister Enver Pascha unverhohlen als
Programm verkündet , die der Türkei entrissenen

pho* v? en  gelegentlich wiederzuerobern , richtet schon
q? ,r die Blicke Europas nach der alten Wetterecke,
kündender "^̂ Iden sich schon Sturmvögel und ver-

„Die türkischen Kriegsvorbereitnngcn werden immer
ô "̂ ŝ chtlicher. So studieren jetzt türkische Offiziere, ohneon den Bulgaren daran gehindert zu werden, die Si-
&.tat «jn um ^""ihi , Gümüldschina und Dedeagatsch. Auch
spb Bulgaren nehmen Verstärkungen ihrer Truppen an der
>rvischen Grenze vor. Eine Division bulgarischer Truppen
i "ach der Gegend von Strumnitza abgegangen. Große

°nden beginnen wieder, ihr Unwesen zu treiben. In De-
^i?1" a ist unter einem gewissen Ismail Bei eine starke tür-

Freiwilligenschar gebildet worden, die gegen die grie-
"lche Grenze abgehen soll."

Eine andere Nachricht besagt:
a<>» '. an  verfolgt in Athen die türkischen Trupprnbewegun-

rn Kleinasien mit wachsender Besorgnis. Die Zahl der
ÄOa^6n' die an der kleinasiatischen Küste zusainmenge-

lverden, nimmt von Tag zu Tag zu. So stehen jetzt
eits drei Bataillone gegenüber Mhtilene in Aivali . 8006

ann stehen in Dikeli und 5000 Mann in Pergame."
. ... r>̂ 1 Athen hält man sich denn auch bereit , be-
i. Olich der Jnselfrage , die noch immer der Lösung

nötigenfalls die Schisfsgeschütze spielen zu lassen,
jj “, bezüglich Albaniens macht sich die europäische
„ blomatie ebenfalls noch Sorgen . Mau befürchtet

dort eine unerwartete Einmischung der Türkei
... . die Ereignisse , deren kriegerische Vorbereitungen

aller Äbleugnungsversuche keinen Augenblick be-
noeisxlt werden . Es herrscht die Meinung vor , daß

65. Jahrgang

(Sfr’’' *1“Jerot
te -> .Pascha in seinen Verhandlungen mit der Jn-

^alionalen Kontrollkommission kein ehrliches Spiel
rn,,! - und im gegebenen Augenblick die Maske ab-
fiwl n und sich zu Jzzed Pascha schlagen werde . Nach

"uantinopeler Privatmeldungen soll Jzzed Pascha
uox oveitag die türkische Hauptstadt verlassen haben
bi-;?. auf dem Wege nach Brindisi befinden . Man
in ^iefe Reise mit den ungeklärten Verhältnissen
«. -̂ Albanien in Verbindung , Da man es nicht für
einp" § hält , daß Jzzed Pascha im jetzigen Moment

^Vergnügungsreise nach Italien unternimmt,
den *“̂ ne  Flottendemonstration wird es kaum gelingen,
A»ip>. '^'uen albanischen Thron mit dem Prinzen zu
lau » su  besetzen , und Rußland hat denn auch nach
si^ bem Zögern dazu seine Zustimmung und die Zu-
Ofw«; 8 seiner Beteiligung mit dem Kreuzer „Olea"
in ^ aber kommen wird , wenn die Schisse
toKr„ l°.na  ihre Anker gelichtet haben werden , das
zu A? ^ie Götter , und schließlich sieht die kaum wieder
nunn m gekommene Türkei sich gedrungen , dort .,Ord-
arn stiften ". Dann aber sind die Puppen wieder
den, n?n„äen' und es drängt vielleicht auch den hinter
seinP >2 fan  auf der Lauer liegenden russischen Bären,
zu a . ?^e weiter vorzustrecken und sich am Tango

beteiligen.
sche» ' stud es kleine Wölkchen, die am orientali-
sanw 'nmel  drohend aufziehen , ballen sie sich zu-
>— tu , dann  weiß man nicht, was werden wird.

Ter Preußentag.
^Naen^ ^ o nser v ativ e Partei  betont in einer
tage" «i -̂^ klÄrung, daß es sich bei dem „Preußen-
staltun,. - " rn eine parteimäßig konservative Veran-
allex Ss ländern lediglich um eine Zusammenfassung
Sehande e^ Ente, gleichviel welcher politischen Partei,
^ ^eintrnn .. - die in der jetzigen Zeit gegenüber
Aechte „i., Zungen von anderen Stellen mit vollem

Notwendigkeit erblicken. Daraus dürfe
!§ atzuna '^ bativer Auffassung nicht eine mindere Wert-
^tämmi. tr  berechtigten Eigenart anderer deutscher

!0l"incn !!nö  bielmehr, " heißt es dann weiter, „voll-
der überzeugt, und dafür spricht auch die Ten-

^üheuden q-UJ sbderakistischer Grundlage des Reiches be-
^ "nimesn̂ ^ . e und der Arbeit unserer Partei , daß jede

te  Becintr -*? Deutschen Reiche ihre Werte in sich birgt,
s» Es in ^JNgen zu wollen, wir weit entfernt sind.
^ Ûßentaa- ^ hr zu bedauern, daß auf dem ersten

fall* » n, ^ mißverständliche Ausdrucksweise oder
iv^ "b jjh. Auslegung der Anschein erweckt worden ist,
T  Serechtker« . berechtigtes preußisches Selbstgefühl und
f!2e Aerled,,„!üte Betonung preußischer Grundsätze hinaus
, chtigt 8 oder Geringschätzunganderer Stämme beab-
' Dativen 9ri1fc! !cace' Jedenfalls würde das unserer kon-
ein kann " icht entsprechen,
oderüuter Bader guter Preuße , sondern auch
rinnr.b'Ekchen Württemberger , Badenser, Hesse

gege/ °u sthen Stammes sonst sein, ohne km ge-
ünd ° "^ bvllttde ^ .^ "" bsähe zu verstoßen, auf denen

-Partei und das Deutsche Reich aufgebaut

Die mit
Brielirsgerin der WMl.

Das Dörfchen Martinroda
bei Ilmenau in Thüringen hat
den Vorzug, den ersten weib¬
lichen Briefträger der Reichs-
Post zu besitzen. In anderen
Zweigen der Verwaltung der
Reichspost sind bekanntlich weib¬
liche Beamte in ziemlich großer
Anzahl beschäftigt. Sie treten
allerdings nur verhältnismäßig
wenig an die Oeffentlichkeit.
In Martinroda ist es aber
anders. Hier wirft vielleicht
mancher Jüngling der schmucken
Briefträgerin in der Amtsmütze
einen schmachtenden Blick nach,
vorausgesetzt natürlich, daß diese
Beamtin noch ledig ist. Davon
meldet die Fama leider nichts.

Wir sind die letzten, die die großen nationalen Werte
verkennen wollen, die das Deutsche Reich und damit auch
Preußen durch die in Krieg und Frieden bewiesene Tapfer¬
keit und Tüchtigkeit auch der anderen deutschen Volks-
stämme gewonnen hat und, so Gott will , zum dauernden
Segen des Reiches besitzen wird."

Deutscher d<eichstag.
□ Berlin , 24. Januar.

Im Anschluß an die gestern erledigte Zabern -Jnter-
pellation beriet man heute die von den verschiedenen Par¬
teien eingebrachten Anträge betreffend die

Befugnisse der bewaffneten Macht,
den Wafsengebrauch des Militärs und die Militärgerichts¬
barkeit. Auf Antrag des Präsidenten wurden alle An¬
träge gemeinsam beraten . Den Abg. Müller - Meinin¬
gen (Pp .) haben die Erklärungen des Reichskanzlers nicht
voll befriedigen können. Ueberhaupt müsse der Reichstag
dagegen protestieren, daß so wenig auf die in Resolutionen
niedergekegtenWünsche eingegangen werde. Die Antworten
des Kriegsmtnisters seien eine ununterbrochene Kette von
Provokationen. Süddeutschland kenne solche Bestimmun¬
gen nicht, wie sie zu den Vorgängen Zn Zabern ge¬
führt hätten. Deshalb sei ein Reichsgesetz dringend not¬
wendig. Redner beantragt , den Centrumsantrag sofort
anzunehmen und die anderen Anträge einer Kommission
von 24 Mitgliedern zu überweisen. Abg. Fehrenbach
(Ctr .) erklärte sich mit dem Anträge der Volkspartei ein¬
verstanden; doch wäre zu befürchten, daß ein Reichsgesetz
die vorzügliche Regelung stören würde, die die Materie
bereits in Bayern und Württemberg gefunden hat. Vor
allen Dingen sei die Bestimmung zu treffen, daß die Mr-
litärgewalt nur auf Requisition der Zivilbehörde eingrei-
fen darf . Nach einem Anträge des Abg. Müller-  Mei¬
ningen (Vp.) soll der Antrag B a s se r m a n n (ntl .) sofort
angenommen werden. Abg. Haase (Soz .) wurde gleich zu
Beginn seiner Rede zur Ordnung gerufen wegen der Aeuße-
rung der Reichstag werde von der Regierung immer mit
Fußtritten behandelt. Den sozialdemokratischen Antrag auf
Abschaffung der Militärgerichte habe der Reichskanzler aus
sehr durchsichtigen Gründen so dargestellt als ob er ein
Akt revolutionärer Betätigung sei. Der Elsässer Haust,
gab zwar seiner Freude darüber Ausdruck, daß der Reichs¬
kanzler anerkannt habe, die Kabinettsorder von 1820 ver¬
trage sich nicht mit der Verfassung und den Rechten El¬
saß-Lothringens , war aber von dem Gang der Verhand¬
lungen enttäuscht. Im Gegensatz zu dem Redner der Volks-
Partei hielt der Abg. B a s se r m a n n (ntl .) die Erklä¬
rungen des Reichskanzlers im allgemeinen für befriedi¬
gend. Die Sachlage sei soweit klar. Hoffentlich lege die Re¬
gierung dem Reichstage baldmöglichst die Ergebnisse der
Prüfung vor. Hierauf wurden der Centrumsantrag und
der nationalliberale Antrag gegen die Stimmen der Rechp
ten angenommen, die übrigen einer Kommission von 21
Mitgliedern überwiesen. Sodann wurde ein Vertagungsan¬
trag der Fortschrittlichen, des Centrums und der Sozial¬
demokraten angenommen. Das Abstimmungsergebnis über
den Vertagungsantrag wurde mit lautem „Bravo !" be¬
grüßt . Am Mittwoch wird man sich wieder mit dem Etat
des Reichsamts des Innern beschäftigen.

Abgeordnetenhaus«
□ Berlin,

scheint mit
24. Januar,
der Einzelbe-Das preußische Unterhaus

rutung zum
Landwirlschastsetat

man zu Ende zu kommen. Schon zweimal hat der
Präsident den Gestütsetat als zweiten Gegenstand zur Be¬
ratung vergeblich aus die Tagesordnung gesetzt. Heute be¬
riet man einen Antrag der Budgetkommrssion auf Ein¬
stellung erhöhter Mittel in den nächstjährigen Etat zur
systematischen Förderung des Obst - und Gemüsebaus.
Ein zweiter Antrag D e l i u s (Vp.), den Fonds zur För¬
derung des Obst-, Wein- und Gartenbaues um rund
105 000 Mark auf 500 000 Mark zu erhöhen, wurde im
Laufe der Debatte zu gunsten des ersten Antrages zu¬
rückgezogen. Abg. V a r e n h o r st (freik.) betonte die Not¬
wendigkeit des Kartoffelzolles. Der Kartoffelbau ist, wie
Minister Freiherr v. Schorlemer  ausführte , in den
letzten Jahren ständig gewachsen. Die Kartoffeln sollten
mehr als bisher zur Fütterung benutzt werden. Abg.
Hoeveler (Ctr .) forderte einen Zollschutz für Gemüse,
um den niederrheinischen Gemüsebau gegen die hollän¬
dische Konkurrenz zu schützen. Dieser Zoll dürfe aber, wie
Abg. Ecker - Winsen (ntl .) betonte, nur mäßig sein und
die Konsumenten nicht zu sehr belasten. Abg. D e l i u s
(BP.), der seinen Antrag begründete, erklärte sich gegen
einen Schutzzoll, desgleichen Abg. Paul H o f f m a n n (Soz.)
Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer  ver¬
sprach den Ausbau des gärtnerischen Unterrichtswesens. Zu
diesem Zwecke sollen an den Winterschulen besondere Fach-
klassen für Obst- und Gemüsebau eingerichtet werden. Zur
Förderung des Verkaufs müßten die Gemüsebauer sich
genossenschaftlich organisieren. Dazwischen kam man auch
auf den Weinbau  zu sprechen. Verschiedene Redner
wiesen auf die großen, durch die Reblaus angerichtcten
Schäden hin und forderten neue Mittel zur Bekämpfung
der Rebschädlinge. Abg. Dr . Hahn (kons .) hob nochmals
die Notwendigkeit des Zollschutzes für den Obstbau hervor.
Auch der Minister v. Schorlemer  vertrat die Ansicht,
daß Zollschutz eintreten müsse, wenn die Erhaltung eines
die Produktion noch lohnenden Produktes herbeigeführt wer¬
den könne. Der Minister erklärte sich bereit, staatliche Mit- '
tel zur Bekämpfung der Reblaus zur Verfügung zu stellen.
Ein entscheidendes Urteil über die amerikanische Rebe werde
erst in einigen Jahren möglich sein. In der weiteren De¬
batte entwickelte sich eine hartnäckige Polemik zwischen dem
Abg. Wach hör st deWente,  dem Vorsitzenden des Bau¬
ernbundes, und dem Abg. Dr. Hahn (kons .), dem Ge¬
neraldirektor des Bundes der Landwirte. Ersterer be¬
tonte, seine Partei sei durchaus für eine Schutzzollpolitik,
aber nicht für eine extreme, und vertrete auch das Inter¬
esse der Konsumenten. Dem hielt Abg. Dr . Hahn (kons .)
entgegen, die Konservativen seien keine extremen Schutz¬
zöllner. Der Bund der Landwirte bekämpfe nicht grund¬
sätzlich alle Nationalliberalen . Schließlich nahm man den
Antrag der Budgetkommission an und vertagte sich auf
Montag. Auf der Tagesordnung steht eine Interpellation
Dr. Arendt  wegen der Dienstbotenversrcherung.

□ Berlin , 26. Januar.
Das Mgeordnetenhaus unterbrach heute die Etats¬

beratung , um sich mit einer von den Freikonservativen
eingebrachten Interpellation über die



kaufe der Drachenburg bestätigt sich nach einer
Meldung. Der Termin wird demnächst bekannt gegeben.

— Ricdcrlah, »stein, 24. Januar . Die brave und
mutige Tat zweier schulpflichtiger Jungen wird in hie¬
siger Gegend viel besprochen. Am Sonntag gegen
Abend, als zwei 17 jährige Mädchen über die zuge-
srorene Lahn gingen, brachen die beiden ein und waren
dem Versinken nahe. Von der Fußgängerbrücke sahen
viele Personen zu, doch niemand getraute sich, den
Mädchen zu Hilfe zu kommen. Da wagten sich zwei
Schuljungen heran , und es gelang ihnen auch tatsäch¬
lich, die beiden Mädchen unter eigener Lebensgefahr
zu retten . Den beiden Lebensrettern wurde allge¬
meines Lob zu teil.

— Düsseldorf, 24. Januar . Zu den von der Stadt
eingerichteten Notstandsarbeiten  haben sich 449
Personen gemeldet, von denen 228 beschäftigt wur¬
den. Die Leute werden, wie in früheren Jahren , mit
Steinschlagen beschäftigt, die ersten sechs Tage gegen
Tagelohn, dann im Akkordlohn. Die Löhne sind ent¬
sprechend der Erhöhung des ortsüblichen Tagelohnes
um 50 Psg. erhöht worden.

— M.-Gladbach, 24. Januar . Die Baumwoll- und
Absallfabrik von Hermann Kurbler , eine Filiale der
Stuttgarter Firma Wolf u. Söhne, wurde durch Groß-
seuer vernichtet.

— Duisburg , 24. Januar . Einen plötzlichen Tod
starb der Besitzer des Cafes „Industrie ", Restaura-
reur und Metzgermeister Gustav Deppendorf. D. nahm
abends ein Bad. Infolge einer Undichtigkeit der Gas¬
leitung füllte sich das Badezimmer mit Gas , das den
Badenden betäubte. Mark fand ihn nach längerer Zeit
bewußtlos in der Wanne liegend vor. Sofort wurden
zwei Aerzte herbeigerufen, die energische Wiederbe¬
lebungsversuche anstellten, aber ohne Erfolg . Gas¬
vergiftung in Verbindung mit einem Herzschlag hatten
dem Leben des allgemein beliebten Mannes ein Ende
gemacht.

— Solingen , 24. Januar . In der Familientragödie
Thomsen wird noch mitgeteilt , daß sich der Verdacht,
der Ehemann Thomsen könne der Mörder  sein, nicht
bestätigt.  Die Verletzungen der Frau Thomsen an
Arm und Hals sprechen dagegen, auch die Ortsbesichti¬
gung, die vom Untersuchungsrichter und dem Staats¬
anwalt aus Elberfeld vorgenommen wurde, bestätigt
diese Annahme. Eifersucht der Frau war vielmehr
der Beweggrund der gräßlichen Tat.

— Hagen, 24. Januar . Hier war in der Heiden¬
straße ein Gasrohr der Hauptleitung schadhaft gewor¬
den, und da das entweichende Gas durch den gefrorenen
Boden nicht verschwinden konnte, drang es in vier
Häuser ein. Aus mehreren Wohnungen mußten sich
die Bewohner auf behördliche Veranlassung entfernen.
Mehrere Personen erkrankten an Gasvergiftung . Auf
der inzwischen ausgebesserten Bruchstelle sind 6000
Kubikmeter Gas in die Häuser entwichen.

— Dortmund , 24. Januar . Größere Straßenbahn¬
bauten im westfälischen Jndustriebezirk werden im Laufe
dieses Jahres von der Westfälischen Straßenbahn -Ge¬
sellschaft und der Straßenbahn des Kreises Reckling¬
hausen erbaut . Die erstgenannte Gesellschaft baut die
Strecken Höntrop-Steele (Ruhr ), Werne-Harpen undSerne-Bladenhorst-Habinghorst,wo der Anschluß an dietraßenbahnen des Landkreises Dortmund nach Ickern
und Henrichenburg erreicht wird. Der Kreis Reckling¬
hausen baut die Strecke Recklinghausen-Datteln -Suder-
wich, die jetzt von Datteln bis Henrichenburg in Be¬
trieb ist, weiter aus . Der Landkreis Dortmund baut
eine neue Strecke Brechten-Lippolthausen-Lünen. Durch
diese neuen Straßenbahnen wird das Netz der west¬
fälischen Straßenbahnen ein immer dichteres und noch
wesentlich erweitertes . Die sämtlichen Strecken sind
Kreis- und Kommunalbahnen, an denen zahlreiche Ge¬
meinden und die Kreise beteiligt sind.

— Mühlheim, 24. Januar . Aus der Friedrich-
Wilhelm-Hütte ist am Donnerstag ein Nieseneise n-
stück gegossen worden, das das respektable Gewicht
von 80 000 Kilogramm hat. Der Guß erfolgte mit
drei Kränen und ging glatt von statten.

— Bad Nauheim, 26. Januar . Die Stadtverwal¬
tung will eine neue Kanalisation für zwei
Millionen Mark  durchführen . Da an den Vor¬
teilen dieser kostspieligen Anlage das dem Staat ge¬
hörige Bad teilnehmen wird, hat sich die Gemeinde
an die hessische Regierung gewandt, um eine ent¬
sprechende Verteilung der Lasten zwischen Staat und
Stadt zu erreichen.

— Köln, 26. Januar . Der Eisgang auf dem
Rhein  ist wieder dichter geworden und zwingt die
Schiffe, die sich aus den niederrheinischen Häsen hin¬
ausgewagt haben, in den mittelrheinischen Häsen
Schutz zu suchen. Der von Holland kommende fluß-
auslvärts fahrende Schraubendampfer „Hertha" geriet
infolge des starken Treibeises in große Gefahr. Er
verlor vor Alsum seine Schraubenflügel, so daß er
wehrlos inmitten mächtiger Schollen zu Tal getrieben
wurde. Bei Orsoh kam ihm ein anderer Dampfer ent¬
gegen, dem es gelang, den beschädigten Dampfer ins
Schlepptau zu nehmen und zu bergen.

— Düsseldorf, 26. Januar . Nach anonymen Zu¬
schriften an die 14. Division sollten zwei Wachtmei¬
ster, vier Sergeanten und drei Unteroffiziere der hie¬
sigen Artillerie -Abteilung von Einjährigen Ge¬
schenke  aller Art , darunter Gelder bis zu 100 Mk.,
angenommen haben. Sie hatten sich vor dem Kriegs¬
gericht zu verantworten . Die Angeklagten waren ge¬
ständig. Sie erhielten sämtlich von ihren Vorgesetzten
ein gutes Zeugnis . Der Vertreter der öffentlichen An¬
klage betonte, daß die Sache in viel milderm Licht«
erschiene, als anfangs angenommen worden sei. Jin-
merhin müsse eine strenge Bestrafung am Platze sein,
um abschreckend zu wirken. Das Urteil lautete auf Frei¬
sprechung gegen zwei Angeklagte. Die übrigen 'sieben
wurden zu gelindem und Mittelarrest von zwei bis
sechs Wochen verurteilt.

— Duisburg , ^6. Januar . Einen tödliche,!  U n -
fa l l erlitt der bei der Firma Siegen-Lothringerwerke
beschäftigte MontageschlosserJohann Schinnen. Beim
Hochziehen einer schweren Last mittels Kabels brach
plötzlich der Mast, an dem die Flaschenzüge befestigt
waren, mitten durch. Aus einer Höhe von etwa 18
Metern fiel die Last auf ein Gerüst in etwa 13
Meter Höhe. Das Gerüst wurde durchschlagen. Sch.,
der dort beschäftigt war, stürzte in die Tiefe, schlug
mit dem Kopf auf die Eisenbahnschienen und erlitt
einen Schädelbruch, der den augenblicklichen Tod zur
Folge hatte. Die Leiche wurde zum St . Elisabeth¬
hospital geschafft. Sch. war 43 Jahre alt und yinter-
läßt Frau und fünf Kinder.

— Schwerte, 26. Januar . Auf tragische Weise
kam der auf der Hüsingheide wohnende Maurer Th.
Ehlert zu Tode.  Der schon ältere Mann war im
hiesigen Güterbahnhof mit dem Abladen von Kohlen
beschäftigt und stürzte gegen acht Uhr morgens so
unglücklich von einem Wagen, daß er sich eine ziemlich
erhebliche Kopfverletzung zuzog. Statt für ärztliche
Hilfe zu sorgen, legten die Mitarbeiter den Verunglück¬
ten in einen leeren Waggon, ohne sich weiter um ihn
zu kümmern. Als sie sich um die Mittagszeit seiner
erinnerten , fand man den alten Mann schon ganz
erstarrt vor. Die Sanitätskolonne schasste ihn ins Kran¬
kenhaus, wo er des Nachmittags gestorben ist

— Dortmund, 26. Januar . Hier wurde eine Ver¬
einigung von Sparkassen  des industriellen
Teiles des Regierungsbezirks Arnsberg ins Leben ge¬
rufen . Den Zweck der Vereinigung bildet die Her¬
beiführung eines gleichmäßigen Einlagezinsfußes . Es
traten der Vereinigung 62 Sparkassen bei. Vorsitzen¬
der wurde der Oberbürgermeister Dr . Mächens aus Gel-senkircken.

Aus Stadt und Land.
** Ein anderer Wind weht in Köln, seitdem vo>

Gericht erwiesen wurde, daß einzelne Polizeiorgaw
„aus Wunsch" ein, manchmal auch zwei Augen zudrück¬
ten. Den Restaurateuren und Vereinen ist erneut ein-
eschärft worden, daß mit aller Strenge auf die Jnne-
altung der Polizeistunde zu achten sei. Die Cafes

müssen um 4 Uhr morgens schließen, Vereinssestlich-
keiten um 2 Uhr nachts beendet sein.

** Einen guten Fang machte die Dortmunder Kri¬
minalpolizei durch die Festnahme eines im ganze«

'Jndustriebezirk von vielen Behörden schon lange ge¬
suchten Einbrechers und Geldschrankknackers, der auch
als Fahnenflüchtiger von der Militärbehörde steckbrief¬
lich verfolgt wird. D«r Festgenommene befand sich in'
Besitze vieler falschen Papiere und gehört einer Ein¬
brecherbande an, die in den letzten Wochen schwere
Einbrüche in öffentlichen Gebäuden, Kirchen, Schule«
und größeren Werken ausgeführt hat ; mehrere seiner
Komplizen sitzen bereits hinter Schloß und Riegel
Verschiedene Umstände deuten darauf hin, daß der
Festgenommene bei dem im August vorigen Jahres i»
Wesel verübten Einbruch, bei dem ein Polizeibeamter
erschossen wurde, beteiligt war.

Dienstbotenversicherung
zu befassen. Abg. Arendt (freik .) erkundigte sich
danach, was die Regierung zur Abhilfe der bei der
Dienstbotenversicherung in Ortskrankenkassen hervor¬
getretenen Mißstände zu tun gedenke. Handelsminister
Dr . Shdow  erklärte sich zur sofortigen Beantwor¬
tung der Interpellation bereit. Die Interpellation
wurde begründet durch den Abg. Dr . Wagner (ff .).
Die Versicherung namentlich der städtischen Dienst¬
boten sei eine Mittelstandssrage hervorragender Be¬
deutung. Die Ortskrankenkassen arbeiten sehr teuer.
Die Organisation versage oft vollkommen. Dazu kämen
die bekannten Konflikte mit den Aerzten. Selbst
Staatssekretär Dr . Delbrück habe im Reichstag die
Mängel verkannt. Diejenigen Herrschaften, welche die
Sicherheit für die Gewährung der Krankenhilfe der
Dienstboten selbst übernehmen wollen, müssen ein For¬
mular mit Steuer - und Vermögenserklärung unter¬
zeichnen, welches nachher auch die Dienstboten unter¬
zeichnen müssen, so daß diese eine genaue Kenntnis
der Verhältnisse ihrer Herrschaft erhalten. Die Durch¬
führung erfolgt in der Selbstverwaltung ; diesem
Zweige der Selbstverwaltung könne man seine Sym¬
pathie nicht zuwenden.

Handelsminister Dr . Shdow  bezweifelte, daß eine
landesgesetzliche Regelung der Dinge Preußens vorteil¬
haft gewesen wäre. Er ging ein auf die Verhältnisse
der Ortskrankenkassen und Landkrankenkassen. Es sei
nicht zu leugnen, daß die Beiträge in den Landkran¬
kenkassen einiger großen Städte oder Vororte niedri¬
ger seien, als für die Ortskrankenkassen in diesen
Gemeinden. Die Dienstherrschaften hätten ein berech¬
tigtes Interesse daran , daß ihre Dienstboten nicht in
die Agitation der Sozialdemokratie hineingezogen wer¬
den. Sollten die Ortskrankenkassen nach der einen
oder anderen Richtung ihre Zwecke nicht erfüllen, dann
werde der Minister die Versicherungsämter veranlassen,
die Genehmigung zur Nichterrichtung von Landkran¬
kenkassen zurückzuziehen. Er werde weitere Schritte
in Erwägung ziehen, die einer vernünftigen Ausfüh¬
rung des Gesetzes dienen.

Nach dem Minister kam Abg. Diederich Hahn
(kons.) zu Wort . Es sei ein Mangel unserer ganzen
sozialen Gesetzgebung, daß der Mittelstand vielfach die
Lasten für die Großbetriebe mittragen müsse. Viel¬
fach trete bei den Ortskrankenkassen ein Machtgefühl
hervor, worunter Aerzte und Versicherten zu leiden
hätten . Man sollte die Dienstboten nicht in die Orts¬
krankenkassen, sondern in allgemeine Landkrankenkassen
ausnehmen. Abg. Dr . Pieper (Ctr .) betonte, daß
eigene Versicherungsvereine für die Dienstboten kaum
billiger arbeiten würden als die Kassen. Man müsse
dafür sorgen, da hdie Zahl der Arbeiter , die auf dem
Boden der bürgerlichen Gesellschaftsordnung stehen,
wachse. Nur dadurch könne der Sozialdemokratie Ab-
bruch geschehen. Abg. Dr . Crem er (ntl .) wies aus
die vielen unehelichen Geburten der Dienstmädchen hin,
um die Notwendigkeit des Gesetzes zu unterstreichen.
Dem Gedanken, die Landkrankenkassenzu vermehren,
stand Redner sympathisch gegenüber. Abg. Dr . Mug-
d a n (Vp.) sprach gegen die Behauptung , daß die Haus¬
frauen alle gegen die Dienstbotenversicherung seien;
diese Versicherung sei dringend nötig gewesen. Die
Befreiung von der Versicherung schwäche die Kassen,
wenn sie in großem Umfange erfolge. Abg. Braun
(Soz.) wies aus die oft' sehr schlechten Woynungsver-
hältnisse der Dienstboten in den Großstädten hin. Die
Regierung lasse sich in ihrer Stellungnahme gegen¬
über den Ortskrankenkassen von parteipolitischen Grün¬
den leiten . Zum Schluß gab Abg. Dr . Arendtffrk .)
seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß fast alle
Redner sich den Bedenken seiner Freunde anaeschlossen
hätten . Erfreulich sei es, daß der Minister die Frage
der Landkrankenkassen noch einmal durchprüsen wolle.

Hieraus vertagte man sich. Die nächste Sitzung
ist anberaumt auf Mittwoch mit der Tagesordnung:
Landwirtschasts-, Gestüts- und Domänen-Etat.

Aus Westdeutschland.
— Aachen, 24. Januar . Durch die Opferwillig¬

keit. von Privaten und eine Spende der Aachener
und Münchener Feuerversicherungsgesellschast konnte
für Aachen ein Quantum Mesothorium  beschafft
werden, mit welchem im Aachener Sanatorium
die Behandlung von Kranken bereits ausgenommen
worden ist.

— Königswinter , 14. Januar . Die im Umlauf be¬
findliche Nachricht von einem zwangsweisen Ver-

Die Flucht durch das Femdeslager.
Erzählung nach einer wahren Begebenheit.

Von 21. Heerdesen.
11] (Nachdruck verboten.)

„Hier finde ich Treue," dachte Cano und pochte
leise an die Tür . Verwundert und mißtrauisch öff¬
neten die Bewohner dem späten Gast, als sie aber in
ihm einen carlistischen Soldaten erkannten, der ihre
Hilfe begehrte, da waren sie freudig zu jeder Hilfe¬
leistung bereit und brachten alles , was sie in Küche
und Keller bargen, wollten aber von Dank nichts hören.

Reich und auf lange Zeit mit Lebensmitteln und
der ihn mit Unruhe erwartet hatte. Nachdem beide
Wein beladen, kehrte Cano endlich zu Cabrera zurück,
etwas Nahrung zu sich genommen hatten, setzten sie
im Schutze der Nacht ihre Flucht fort , bis aufs neue
die Sonne am Horizont aufging.

Da machten sie wieder Rast, denn sie durften
es ja nicht wagen, ihre Flucht in dem vom Feinde
besetzten Lande am Tage fortzusetzen.

Ein dichtes Gebüsch gab ihnen vollständige Deckung
vor fremden Blicken. Cabrera und Cano warfen sich
zur Rast auf die Erde nieder : CanoS treue Stute
aber, die nicht von ihres Herrn Seite wich, suchte
sich aus einzelnen Kräutern Nahrung.

Cabrera betrachtete lächelnd das schöne Tier, dem
er mit für seine Rettung zu danken hatte. Und Ro-
driguez erzählte lächelnd, wie treue Freunde er und
sein Pferd stets zusammen gewesen seien.

Die Stute wandte während dieser Erzählungen
den feinen Kopf mit den klugen, schönen Augen zu
ihrem Herrn , als verstände sie jedes seiner Worte,
dann rieb sie schmeichelnd ihren Kopf an seiner
Schulter.

Cano aber hielt es seiner Wahrheitsliebe für
schuldig, hinzuzufügen: .,Nur allzufenrig ist sie, und
ich kann es ihr nicht abgewöhnen. Sobald sie die
Nähe anderer Pferde wahrnimmt, wiehert sie io lange,
bis die anderen Pferde ihren Gruß ebenfalls durch
ein Wiehern erwidern."

Plötzlich hielt Cano inne und lauschte. In ziem¬
licher Nähe erklangen Pferdehufe und unterhaltende

Stimmen. Immer näher kam der Schall, und endlich
sahen sie die bunten Uniformen feindlicher Reiter
durch die Bäume schimmern.

Es waren feindliche berittene Soldaten , die an
ihnen vorbeiritten und sich lustig unterhielten . Sie
ahnten ja nichts davon, daß ihr bitterster Feind, Ge¬
neral Cabrera , die Hauptstütze der carlistischen Partei,
auf dessen Ergreifung ein hoher Preis gesetzt war,
sich in ihrer unmittelbaren Nähe befand.

Cabrera lächelte bei dem Gedanken, daß die Feinde
ko ahnungslos an ihnen vorllberzogen, dann aber fiel
sein Blick auf das Antlitz seines Begleiters, das sehr
bleich geworden war und einen traurigen , und doch
zugleich einen entschlossenen Ausdruck zeigte. Traurig
hingen Canos Augen an der Stute , und nun ent-
sann sich Cabrera seiner Erzählung, daß das Tier,
sobald es die Nähe anderer Pferde witterte , laut auf¬
wiehere.

Auch jetzt hob die Stute graziös lauschend den
schönen Kopf, Im nächsten Augenblick hätte sie wohl
freudig gewiehert. Da stieß ihr Cano seinen Degen so
rasch und sicher in den Körper, daß sie lautlos , ahne
einen einzigen Seufzer, zusammenbrach Sr stützte sie
dabei, damit sie nicht durch ihren Fall die Feinde
aufmerksam mache, und damit der Aufprall sie nicht
im Sterben schmerze, und blieb neben ihr knien. Das
sterbende Pferd blickte mit einem langen, fragenden
Blick zu seinem Herrn empor, als wolle es sagen:
„Warum hast du mir das getan ? Ich hatte dich doch
so lieb!"

Leise streichelte Cano das sterbende Tier . Da war
es, als wolle dasselbe den Kopf noch rinmal heben,
um ihn zärtlich an seinem Herrn zu reiben, dann
aber streckte es die Glieder. Es war tot.

Die Christinos waren vorübergezogen. Längst ver¬
klangen in der Ferne die Hufschläge ihrer Rosse.

Da trat General Cabrera neben Cano und reichte
ihm die Hand. „Ihr habt ein treues Pferd geopfert."
sagte er bewegt, „um einen Freund , der in Gefahr
und Not zu Euch stand. Nehmt dafür die Freund¬
schaft eines Menschen an. Ich habe Euch sehr lieb
gewonnen, Cano. laßt uns Freunde sein fürs ganzeLeben."

Cano hob den Kopf. Ein ernstes Leuchten tral
in seine Augen, und fest erwiderte er den Hände¬
druck des Generals.

Es war , als ob die Gefahren der Flucht dazu
noch beitrügen, das Freundschaftsband zwischen de»
Flüchtlingen noch zu befestigen und ihre gegenseitig«
Treue zu beweisen.

Sie waren jetzt gezwungen, ihre Flucht zu Fuß
fortzusetzen, oft mitten durch feindliche Heereslager,
oder dicht an Dörfern vorbei, deren Bewohner de»
Carlisten feindlich gesinnt waren. Die Anstrengunge»
der Flucht waren jedoch noch zu groß für den verwun¬
deten Cabrera . Das Wundfieber ergriff ihn aufs neue
obwohl er mit großer Kraft dagegen ankämpfte.

Wenn er schlummernd auf dein Waldesboden lag.
dang wachte Cano neben ihm, und mehr als einmal
hatten fte seiner Wachsamkeit ihre Rettung zu ver¬
danken. Jeder Tag der Flucht zeigte dem General
rufS neue die Treue seines Begleiters und die Schätz«
die in dessen bescheidenem Wesen verborgen lagen
Die Menschen, mit denen er sonst in näherem Verkehr
rusammengeweftn war, batten sich ihm ganz and-ci
gezeigt

Rodriguez Cano schmeichelte niemals, nie sprach«r
überhaupt in Worten von seiner Freundschaft, und
dennoch lag sie in seinem ganzen Wesen ausgedritckt
und Cabrera fühlte wohl, daß Cano in jeder Miaut«
bereit gewesen wäre, für ihn sein Leben zu lassen. Iw
zwischen aber waren ihre Vorräte langst auf die Neige
gegangen, und sie durften , da das Land überall vo»
feindlichen Soldaten besetzt war , nicht mehr wagen, f*®
in carlistischen Uniformen menschlichen Wohnungen
nähern . Auch wurde Cabreras Wundfieber immer heb
tiger, und Cano erkannte bald, daß der General de"
Anstrengungen der Flncht nicht mehr lange würde g«'
wachsen sein. Sie befanden sich ietzt in der Nähe
Stadt Nlmalzan. die don feindlichen Soldaten besetztworden war.

„Wir müssen dennoch versuchen, in der Stadt Schutz
zu suchen," sagte Cano. „ich sehe keine andere MbiU
lichkeit zur Rettung."

(Fortsetzung loch.' '
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«■ r .®cn  Tod in de« Flammen fanden zwei Ge-
jegenheitsarbeiter in Domb bei Lipine (Oberschlesien),
^reuag nacht brach in einer Scheune des Besitzers
«rania Feuer aus . Die beiden Arbeiter , die in der

genächtigt hatten , fand man später als gänz-
lich v̂erkohlte Leichen. •
a .... ^on einer Grubenlokomotive überfahren und

E.wurden zwei Holzverfahrer der Donnersmarck-
L '“e J n .,0er  400 Meter Sohle beim Holztransport.

Elektrische Lokomotive kam unerwartet hinter ihnen
^saßte sie uno drückte sie in den Stoß , wobei

** Tode gequetscht wurden.
sa or , llriue zweite „Mona Lisa" ist in Jsleworth im
^ ?de eines Antiquitätenhändlers namens Achre ent-

worden. Das Bild soll unzweifelhaft von Leo-
da Vincis eigener Hand stammen. Eine An-

londoner Kunsthistoriker sind nach Jsleworth ge-
-"l>l'en, um eine genaue Prüfung vorzunehmen.
« " Für über 2000 Millionen Mark Schnaps ver-
s,olHumiert das russische Volk nach Aussage des frü-
^l 'en Ministerpräsidenten Witte im russischen Reichs-

alljährlich. In zehn Jahren seien die Monopol-
rnnahmen um eine halbe Milliarde gestiegen. Der

Legierung sei dadurch allerdings ein großer Bar-
oestand zugeslossen. Doch das Mittel , durch welches
oscher vornehmlich für die Landesverteidigung be-
Hllnmte Barbestand erzielt worden sei, sei anormal.

wäre besser, die Monopoleinnahmen zu fixieren
und die Ueberschüsse zur Bekämpfung des Volksübels
^verwenden . Mittel zur Landesverteidigung müßten

utgehalten werden, sie dürften aber nicht durch
Äderung der Volksschwäche gesammelt, sondern
werde b"^ neue Anleihen und Steuern beschafft

.** Zusammengestoßcn ist der Exprcßzug Calais—
am Freitag bei der Station Marquise unweit

Salons mit einem Güterzuge. Der Führer des Ex-
p̂ ßzuges stürzte von der Lokomotive und wurde so-
laA getötet. Ein Reisender ist verletzt. Der Ma-
*.*f"*schaden ist sehr bedeutend. Ter griechische Mi-

msterpräsident Venizelos kam infolge des Unfalls mit
'"ehr als einstündiger Verspätung von London in Paris
an. Die zahlreichen Mitglieder der griechischen Ko-
„ottie, die zu seiner Begrüßung auf dem Bahnhöfe
^schienen waren, mußten bei einer Kälte von 6 Grad
inter Null auf dem Bahnsteig warten.
. * Gilt schwerer Unfall auf vcr Drahtseilbahn er-

dlgnete sich in Paris . Während des Betriebes riß ein
Drahtseil. Ter Wagen sauste den Montmatre herab,

gleiste und traf , nachdem er mehrere Wagen ange-S ct> hatte, auf zwei andere Wagen der Draht-
>uvahn, die er mit rasender Geschwindigkeit den Berg
ununter bis zur Place de la Republique mit sich
j. B, wo es den Schaffnern gelang, die Wagen anzu-
de,- Unterwegs wurde einem Automobilomnibus,Bahn kreuzte, die Hintere Plattform zertrüm-

m  Dreizehn Personen sind verletzt worden,
g» Für Das Francnstimmrccht in Japan tritt ein

"trag im japanischen Parlament ein, der von den
Konservativen cingebracht wurde. Der miteingereichte

bsttzentwurs enthält die merkwürdige Bestimmung,
. a.p nur Müttern das Stimmrecht erteilt wird. Er
' oas Motto : „Kein Kind, kein Stimmzettel ."
- T ** Ermordet wurde der französische Generalkon-
va Tanger von seinem Koch. Generalkonsul Che-
^Äorer des Valdrome hatte zu Freitag abend einige
„y geladen. Sein Koch, ein gewisser Jure , wei¬
chte sich, zu kochen. Der Generalkonsul erklärte ihm
, °rauf hj,, daß er entlassen sei. In dem Augenblick,
ru*  Jure das Haus verlassen wollte, schoß er den
Generalkonsul nieder. Der Mörder wurde verhaftet.
üi- ^ *MC Kanze Anzahl von Antomobilvicbcn hat
in rsêvhorker Polizei verhaftet. Die Diebe drangen
2r„f e Automobilgaragen ein, setzten sich auf die
den -> un!? fuhren von dannen. Alsdann gaben sie
„^ Fahrzeugen einen ai'tto* , »>u.  anderen Lackanstrich, so daß sie

lviedererkannt werden konnten. Man schätzt den
rtnlr ^er  aus diese Weise in den letzten Jahren ge-
DpUbNen Auto/nobile auf über 7 Millionen Mark.

Führer der Bande, Rudy, war schon vor einiger
^ U verhaftet worden weil er ein junges Mädchen
L Entführen versucht hatte. Seine Geliebte, die von

-übsicht Rudys Kenntnis erhielt , denunzierte aus
uche die ganze Bande bei der Polizei.

m Ei » schwerer Erdstoß ist in Lepanto verspürt
to„l .tt- Fast alle Häuser wurden beschädigt, drei stürz¬

en . Auch ein Teil der Festung ist stark beschädigt.
sm},*.* Ein amerikanischer Eiscnbahnräuber hielt den

chlgan-Zentralschnellzug in der Nähe von Jackson
Q«' rfiu^te  mit vorgehaltenem Revolver den Passa-
steir " ^ Eld und Schmucksachen und zwang denWeichen-
zu h \ Beute einzusammeln und in einen Sack
dip.-/HLacken. — Müssen das mutige Leute gewesen sein,

'^ Schnellzugspassagierel
di? o ^ *MC Kohlennot bet neun Grad Kälte bedroht
v/^ ?ndoner Bürgerschaft ; die letzten 12 000 Kohlen-
un. °der Huben am Sonnabend die Arbeit eingestellt,
Bc>s,„? Er nicht frieren will , muß seine Kohlen vom
felbiv 01 "^Er von den Kohlenlagern an der Themse
.h stütz ölen. Die Weigerung der Streikenden, die
Mein,, mit Kohlen zu versehen, hat die öffentliche
klären̂^ü ft"** gegen sie aufgebracht. Die Aerzte er-
An;»n, üies geradezu Mord sei, und haben eine
ger" n,. bo.n Studierenden der Medizin als Kohlenträ-
opfx,..*Ü"" isiert, die sich fortgesetzt mit Eifer und Auf-
dex ungewohnten Dienst unterziehen. Eine
der hten Kohlenhandlungen hat die Forderungen
fte diÄ f̂t̂ ^^ en bewilligt , und wahrscheinlichwird
ftand ^ . Nachahmer finden. Ein noch größerer Aus-
Jiinwppi das Baugewerbe, etwa 100 000 Maurer,
Nur mit usw. wollen die Unternehmer zwingen,
dein m^.^ üanisierten Leuten zu arbeiten . Andere von
diese,, ^ Eiverbe abhängige Industrien dürsten durch
"ud stark in Mitleidenschaft gezogen werden,
arbeit«n,irr-̂ *dh*E*- daß am Montag weitere 200 000
- - " " ge  Leute unfreiwillig feiern müssen.

Brief aus der Reichshauptstadt.
> "Das ^ H Berlin,  24 . Januar .,
;, em  alte, , fi n.bern  ist des Müllers Lust," heißt eS rn
DU» deren Liede. Aber nicht nur dem Müller,
^ulz ^ ^ Lwt es bekanntlich in Berlin neben den

M viele, jedem Deutschen scheint das Wan-
der ^̂ . .iiegen, — eine erbliche Belastung

E»>.̂ *ürnrne ^ ^ .Bölkerwanderung her. Längst waren
Sr be- N ^ Mast - aber das Wandern » .hm kein
d"*5ien und der fahrende Scholar
lan^ En Ausn,b^ Jahrhunderte um die Wette; die
Ul̂n ^»*hre bringen noch heute dem Aus-

und Intelligenz als willkvm-
dem der nationalen Kräfte, obwohl nicht

^ «chtlosigkA wie zur Zeit von Deutschlands'M Rate der Völker. Und in jedem

einzelnen Deutschen steckt noch ein Stück Wandertrieb.
Die schönsten Volkslieder singen vom Wandern, Ab¬
schiednehmen und Wiedersehen.

„Wenn's Mailüfterl weht" wird bei der Jugend
zumal die Wanderlust lebendig. Wenn der Wald wie¬
der grünt , die Bäume ausschlagen: „Da bleibe, wer
Lust hat, mit Sorgen zu Haus." Es ist nicht wahr,
daß die Poesie im Volke ausstirbt . Sie wird bloß
durch die Uebcrmacht materieller Verhältnisse, durch
eine Ueberschätzung der kalten Berstandestätigkeit vor¬
übergehend niedergehalten, aber sie ist unsterblich;
denn sie ist ein Himmelskind, und sie wacht nach
einer Zeit des Schlummerns immer wieder auf, wie
Dornröschen im Märchen.

Du denkst, ich habe Frühlingsgesühle , lieber Leser,
oder eine gelockerte Schraube habe Verwirrung in
meinem Kalender angestiftet. Gott bewahre mich und
dich vor solchen Unregelmäßigkeiten. Nein, ich möchte
nur deinen Wandertrieb jetzt schon wecken und ihn
aus unseren herrlichen Wald aufmerksam machen, der
in ganz sonderbarem Reiz dasteht. Die herrlichste
Poesie der nordischen Winterlandschaft hat sich dort
entfaltet.

Wer kein unverbesserlicher Ofenhocker oder an-
und durchgerauchter Skatbruder ist, der gehe jetzt ein¬
mal hinaus und wandere durch den klaren winter¬
lichen Januartag ! Es gibt nichts Gesunderes, als
einen solchen Marsch in der köstlichen reinen Winter¬
luft . Sie ist garantiert bazillenfrei und regt Körper
und Geist in gleich erfrischender Weise an.

In einer kalten Nacht hatte dichter, leuchtender
Nebel alle Gegenstände unsichtbar eingehüllt. Dann
hat sich die Wintersonne in strahlender Reinheit er¬
hoben und sendet ihre blendenden Lichtpscile auf die
endlos weiten, weißverschneitenFlächen.

Jetzt ist es Zeit , hinaus in den Wald zu gehen.
Welche Zauberpracht tut sich da vor unseren Blicken
auf ! Was sind alle Juwelenläden der reichen Mil¬
lionenstädte gegen diesen unerschöpflichen Reichtum:
eine Schneeflocke, ein Reifkristall im Sonnenlicht über-
tresfen alle Diamanten und Edelsteine an reiner Schön¬
heit ; an jedem derselben erschöpfte der Schöpfer der
Dinge seine Kunst: jedes ist in seiner Art voll¬
kommen.

Eine Krähe läßt sich über unserem Standort auf
den im Rauhfrost prangenden Zweigen eines Baumes
nieder und überschüttet uns mit einem Schauer dreier
vergänglichen Juw :n, die von dem gebogenen Ast
absprangen. Und alle Bäume, alle Sträucher und
Kräuter sind in dasselbe zarte Weiß gekleidet, das
den Wald wie eine echte Spitzenarbeit erscheinen laßt.
Ja , ein deutscher Wald im Demantschm-.ck eines Rauh¬
frostes ist das Festkleid unseres Winters , von denen
Pracht der Bewohner warmer Himmelsstriche keme Ah¬
nung hat, um welche uns alle beneiden müssen.

Aus der spiegelglatten Fläche des Waldsees stahl¬
beschwingten Fußes dahinzuschweben — das ist ein
unübertrefflicher Raturgenuß , das gibt gesteigertes
Kraftgefühl, erhöhte Daseinsfreude, und man begreift,
daß der Eislani einen Klopstock zu schwungvollen
Oden begeistern konnte.

Ist das überhaupt noch Wirklichkeit oder ist es
Märchen aus Tausendundeine Nacht? Unwillkürlich
fühlt sich die Phantasie beflügelt und nimmt kühneren
Schwung an. „Ja , schön ist, Mutter Natur , deiner
Erfindungen Pracht ." Das sind die unbeschreiblich
schönen Werke des ewigen Meisters, der nach den
Worten des Psalmistcn „Schnee gibt wie Wolle und
Nebel streut wie Asche." So ein schöner Wintertag
zieht auch der Berliner aus seinem poesielosen Stein¬
meer in Scharen hinaus in den Grunewald , aus die
Hügel der Havel, an und auf die herrlichen Seen
der vielverschrienen Mark. ,

Und auch du, lieber Leser, hast ia einen Wald
in der Nähe ; „Zieh hinaus beim Morgengrau 'n" und
ergötze dich an der Pracht , die Gottes Natur , der un¬
übertreffliche Weltenmeister, dir da bietet. Der Abend¬
schoppen wird nachher um so besser dir munden, und
ein köstlicher Schlaf das Werk vollenden, das in deinen
Adern und in deinem Geiste der Zauberer Wald voll¬
bracht!

Scherz und Ernst.
= Fort mit dem Tango, cs lebe vrr Tatao ! Noch

hat der südamerikanischeKreolentanz mit seiner Ra¬
serei nicht ausgetobt , da meldet sich schon ein neuer
Gast als Modetanz, diesmal zur Abwechslung aus
dem Lande der Schlitzäugigen. Tatao heißt der Ri¬
vale des Tango , und ihm weissagen die Priester Terp-
sichores, daß er als Sieger aus dem Kampfe her¬
vorgehen werde. Tatao bedeutet im Chinesischen„die
große Harmonie", allerdings ein Gegensatz zum Tango,
dem nichts mehr abgeht als Harmonie. Der Tatao
soll schon um 2450 v. Ehr . in China beliebt ge¬
wesen sein. Seinem Namen macht er Ehre, denn
er ist ein langsames, anmutiges Schreiten voll merk¬
würdiger Pas und langgedehnter knixender Bewegun¬
gen. Die ganze Haltung des vieltausendjährigen Tanz¬
urvaters atmet gehaltene Würde. Er ist durchaus
nicht sinnlich. Französische Tanzmeister heben hervor,
daß bei diesem Tanz der Herr die Dame nicht um
die Taille faßt, daß die beiden stets etwa 12 Zoll
voneinander entfernt bleiben. Ein anderer Vorzug
vor dem Tango ist der, daß der Tatao niemals ent¬
arten kann; davor schützt ihn die strenge und feste
Regelmäßigkeit seiner Touren . Der Herr steht der
Dame gegenüber und hält ihre beiden Hände in den
seinen, wobei er Daumen und Zeigefinger aufwärts
gestreckt hat. In langsamen Schwingungen gleiten dann
die Paare würdevoll dahin, von langsamer, harmo¬
nischer Musik begleitet. Danach wäre der Tatao aller¬
dings der Jdealtanz . Nach ihm soll dann noch ein
anderer chinesischex Tanz eingeführt werden „Die große
Hha", ein Rundtanz für mehrere Paare mit verschie¬
denartigen Schritten , dem man ebenfalls große Volks¬
tümlichkeit vorhersagt. — Nach den Chinesen kommen
voraussichtlich die Eskimos an die Reihe ; vor Tango¬
sprüngen behütet die ihre Kleidung.

Einen Ausbruch ans dem Gefängnis in Mac
Alester (Oklahama) unternahmen drei Insassen , nach¬
dem sie sich in den Besitz von Revolvern gesetzt und
der Schlüssel eines Wächters bemächtigt hatten. Sie
stürzten auf die Gefängnistore zu, während sie Schüsse
aus die herbeieilenden Wächter abgaben und dabei
ein Telephonmädchenals lebendes Schutzschild gebrauch¬
ten. Sobald sie die Tore aufgeschlossen hatten, ließen
sie das Mädchen los, das durch den Schuß eines
Wächters verwundet worden war. Vier Wächter wur¬
den von den Verbrechern ntedergeschossen, die so¬
dann auf einen Wagen sprangen. Während die Wächter
aus die Fliehenden feuerten, verfolgten andere sie
zu Pferde , und es entspann sich ein lebhaftes Feuer-
aefecht. Schließlich wurden alle drei Ausbrecher er¬

schossen. Getötet wurde bei dem Kampfe auch das
frühere Mitglied des Kongresses Thomas aus Illinois,
der gerade das Gefängnis besichtigte.

--- Schwere Unfälle beim Wintersport . Beim Ro¬
deln fuhr ein mit drei Kindern besetzter Schlitten
in Schopfheim an eine Telegraphenstange, wobei der
Lenkerin des Schlittens das rechte Bein vollständig
abgedrückt wurde. — In Zell verunglückte der Haupt¬
lehrer Markert beim Rodeln und brach ein Bein.
— Ein schwerer Rodelunfall ereignete sich in Mühl¬
hausen. Ein mit acht Personen besetzter Schlitten fuhr
in rasendenr Lauf gegen einen Baumstamm, der durch
den Anprall abbrach. Der Lenker des Schlittens er¬
litt einen Arm- und Beinbruch, die übrigen Fahrer
mehr oder weniger schwere Verletzungen. — Am Tül-
linger Berg fuhr ein Schlitten mit einem 12jährigen
Knaben und einem 8jährigen Mädchen in den hoch¬
gehenden Wiesbach. Ein des Weges kommender Mann
sprang ohne langes Besinnen in das reißende Wasser,
und es gelang ihm, die schon bewußtlosen Kinder
dem kalten Element zu entreißen. — In Binningen
fuhren ein Auto und ein mit fünf Knaben besetzter
Schlitten ineinander . Zwei Jungen waren aus der
Stelle tot, die anderen erlitten schwere Verletzungen.

--- Aus dem Lsndoner Adreßbuch. Das Londoner
Adreßbuch wächst jährlich beträchtlich, und einmal muß
der Tag kommen, wo es solches Maß erreicht hat,
daß es als Buch unmöglich ist. Wenn man auf die
Namen kommt, so sind die Smiths noch immer die
Sieger . Sie haben 16 Spalten für sich allein . Die
Browns und die Jones kommen gleich hinter ihnen
mit neun Spalten für jeden. Die Schotten scheinen
alle Scott zu heißen, wenn sie nicht Campbell oder
Fraser vorziehen. Aber auch viele berühmte Namen
finden sich. So führen den Namen „Sebastian Bach"
ein Pferdehändler ; „Julius Caesar" ein Drogist ; „Ho¬
mer" ein Schisser; „Livius " ein Zimmervermieter:
„Pindar " ein Elektrotechniker; „Robert Bruce" ein
Grünkramhändler , desgleichen „John Bunhan " ; „John
Milton " ein Lichtzieher; „James Boswell" ein Maurer;
^William Shakespeare" ist vertreten als Anwalt, als
Schneider und Wagenbauer. Außerdem gibt es einen
modernen „Crusoe" und einen „Gulliver " ; einen
„Mars " als Bierverleger und eine „Venus", die Kon-
fittiren verkauft; einen „Francis Bacon" als Archi¬
tekt und einen „Bahard " als Milchhändler, wogegen
ein Sattler den unzweifelhaft für seinen Beruf geeig¬
netsten Namen „Whipph" (abgeleitet von ,̂whip" -----
die Peitsche) geerbt hak. Bei vielen Straßen ist die
Nummer 13 nicht zu finden. Einer aber, als ob er
zeigen müßte, was wahrer Mut sei, hat sich Freitag-
ftraße Nr. 13 als seinen Wohnort auserkoren. Nächstes
Jahr wird man ja sehen, ob er noch dort ist.

— Die Angst französischer Stsatsmänner vor dem
Film. In einer sranAsischen Zeitung macht ein Be¬
rufsphotograph interessante Mitteilungen über die Art,
wie sich die Staatsmänner der Republik benehmen,
ivenn sie aus den Film gebannt werden sollen. Am
besten ging es noch mit Fallieres , der sich eine ge¬
wisse Routine angeeignet hatte. Poincaree wollte zu¬
nächst vom „Filmen" überhaupt nichts wissen. Er
fügte sich schließlich aber, wenn auch widerwillig , der
unvermeidlichen Pflicht, in der Erkenntnis , daß er das
Opfer seiner Berühmtheit schuldig sei. Schwieriger war
es, Herrn Doumergue, dem derzeitigen Ministerprä¬
sidenten, die Ueberzeugung, daß die Berühmtheit zur
Filmaufnahme verpflichtet, beizubringen. Er hatte stets
Eile und entzog sich mit unvergleichlicher Geschick«
lichkeit jedem Versuch, ihn zu stellen. Eines Tages
hielt ich ihn aber doch fest und bestürinte ihn mit
den Worten : „.Herr Präsident , Sie bringen mich um
mein Brot . Ich habe vier Kinder zu ernähren und
will hinzufügen, daß ich ein guter Republikaner bin."
Seither leistet er auch keinen Widerstand mehr und
erklärst sich liebenswürdig bereit, sich auf dem Film
verewigen zu lassen.

----- Wie man sich das Rauchen avgewöhnt. Dar¬
über berichtet eine Korrespondenz: In Chicago wurde
vor einiger Zeit eine Klinik eröffnet, die ausschließlich
dem Zwecke dient, leidenschaftlichen Ranchern ihren
Hang abzugewöhnen. Der Leiter der Anstalt ist Tr.
D. H. Kreß, der Sekretär der Chicagoer „Anti-Ziga-
rettenliga ". Die Behandlung in dieser Rauchentwöh»
nungsanstalt ist überaus einfach. Der Raucher spült
den Mund mit einer Höllensteinlösung und steckt sich
dann eine Zigarette an. Die chemische Verbindung,
die der Höllenstein dabei mit dem Nikotin eingeht,
erzeugt einen so außerordentlich widrigen Geschmack,
daß angeblich jeder, der das Mittel einmal erprobt
hat, für alle Zeiten eine unüberwindliche Abneigung
gegen das Tabakrauchen mit hi-nwegnehmen soll. Bei
ganz eingefleischtenRauchern ergänzt sich die Höllen¬
steinbehandlung noch durch eine Diätkur. Tr . Kreß
hat festaestellt, daß die starken Raucher ausnahms¬
los auch Tee, Kaffee, Fleisch und scharsgewürzte
Speisen lieben. Deshalb schreibt er Milch und auch
Pflanzenkost vor, was die Rauchleidenschaft in kurzem
ersichtlich herabmindern soll. '

= Eine vernünftige Verordnung legt den Offi¬
zieren der Pester Garnison nahe, ihre Ehefrauen und
weiblichen Angehörigen von Modeausschreitungen
zurückzuhalten. Die Offiziersdamen werden gebeten,
sich bezüglich ihrer Kleidung in bestimmten züchtigen
Grenzen zu halten . Es ist dem Kommandeur des
Pester Korps ausgefallen, als er kürzlich einer Offi¬
ziersunterhaltung beiwohnte, daß viele von den Damen
hinsichtlich der Tekolletage und der geschlitzten Röcke,
wie sie die jetzige Mode vorschreibt, nicht die für
ihren Stand gebotene Zurückhaltung zeigten. Ter
Korpskommandant machte kein Hehl aus seinem MW
vergnügen über diese Beobachtung, und gleich dar¬
auf erging die vertrauliche Verordnung an die Offi¬
ziere.

Töchter-und
Haushaltungspensionat

Fra« Dr. C. Grimm, Biebrich-Wiesbaden
Wioebadener-Allee 30 (Villa Wiihelmj)
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Der Mode Trauerspiel . Gegen die Mode der
Tamenhüte mit Federn oder ganzen Bälgen farben¬
prächtiger Vögel wendet sich der Universitätsdozent
Dr . Konrad Guenther in der „Nordd. Allg. Ztg." u. a . :
„Millionen herrlichster Vogelgestalten werden alljähr¬
lich vernichtet, damit sich wenige Händler bereichern
und die Federn vder die ausgestopsten Leichen der
Tiere als ein für schön gehaltener Jndianerputz die
Hüte der Damen schmücken können. Am furchtbarsten
hat unter der Verfolgung der Edelreiher zu leiden,
ein großer Vogel in vollständig silberweißem Feder¬
kleid. Und das erklärt sich folgendermaßen: Der Edel¬
oder Silberreiher hat auf seinem Rücken lange, prächtig
zerschlissene Federn, die unter dem Namen „Aigretten"
einen beliebten Putz aus den Hüten oder sogar auf
den Frisuren unserer Damen darstellen. Leider bauen
die Tiere im Sumpfwalds ihre Nester auf hohen Bäu¬
men, und wenn gerade die Jungen ausgeschlüpft sind,
erscheinen die Schergen des Federhandels und knallen
einen Reiher nach dem andern herunter . Den toten
Tieren ziehen die Jäger die Rückenhaut ab, an der
die , -mgen Federn sitzen, und verlassen dann mit
ihrem Raub die Stätte . Immer jämmerlicher wird das
Rusen der Jungen dort oben in den Nestern, aber
ihre Eltern kommen nicht mehr, um ihnen Nahrung
zu bringen , die liegen unten blutig und zerrissen
und verwesen langsam, während oben das Geschrei
schwächer und schwächer wird und allmählich der Tod
die Kleinen von den Qualen des Hungers erlöst. Ist
es aber möglich, daß unsere Frauen und Mädchen, die
erfahren , mit welchen entsetzlichen Quälereien die
Aigrette auf ihrem Hut erkauft ist, noch Freude an
ihr haben '? Wahrlich, wer von ihnen ein Herz hat,
wird ein für alle Mal ans den Schmuck verzichten.
Der gewaltige Kondor der Kordilleren ist vielfach schon
ganz ausgerottet , denn seine langen Schwungfeder«:
müssen die Hüte zieren, und mit vergifteten Fleisch¬
brocken wird er getötet. Der größte Flieger des Ozeans,
der Albatros , brütete in ungezählten Tausenden aus
den Sandwichinseln. Federjäger kamen hin und töteten
über eine Million von ihnen, und zwar schnitten sie
den lebenden Tieren die Flügel ab, warfen sie in
Gruben und ließen sie verhungern. In unserem Lande
haben an derartigen Nachstellungen vor allem die
Eulen zu leiden, deren weiches Gefieder auch ein¬
mal von der Mode ausersehen wurde zur Verzierung
der Hüte, und dann vor allem die Möven. Welche
Geschmacklosigkeit, über einem frischen Mädchenantlitz
eine Mövenleiche mit jammervoll ausgesperrtem
Schnabel!"

--- Zigeuner- und Bettelweiber scheinen sich seit
einiger Zeit sehr um den Fürsten Bülow zu bemühen.
Schon im vorigen Jahre begegnete uns so eine in der
Presse, die dem verflossenen Reichskanzler allerlei Zu¬
kunftsschmeicheleien angehängt hatte. Neuerdings geht
wieder so eine „weitausschauende" Prophezeiung durch
die Presse, von der ein Teil sie eine „hübsche Episode"
nennt. Danach hatte das Fürstenpaar in Gesellschaft
römischer Aristokraten und Aristokratinnen einen Aus¬
flug in die Campagna gemacht; sie waren in eine be¬
scheidene Osteria eingekehrt. Plötzlich öffnete sich die
Tür , und ein zerlumptes Bettelweib trat ein, das
die Gesellschaft untertänig begrüßte und bat, den Herr¬
schaften aus der Hand wahrsagen zu dürfen. Die An¬
wesenden beeilten ( !) sich auch, der römischen Sibhlle

ihre Hände hinzustrecken/ und diese begann nun ihre
gewöhnlichen Sprüchlein auszusagen. Schließlich kam
sie auch zu Fürst Bülow. Kaum hatte jedoch die
Bettlerin die Hand des Staatsmannes gesehen, als
sie in die Knie sank ( !) und ausrief , daß der Fürst
sicherlich noch einmal einer der berühmtesten Männer
— Italiens sein werde. Ferner „weissagte" sie ihm.
daß er einflußreiche und mächtige Feinde hätte, aber
alle vermöge seiner großen Weisheit entwaffnen und
dereinst wahrhaft glücklich und zufrieden sein werde.
Als der Fürst der Alten lachend sagte, daß er es
gar nicht anstrebe, in Italien , das gar nicht sein Vater¬
land sei, berühmt zu werden und sich vollständig
mit dem zufriedengebe, was er schon in seinem Leben
erreicht hätte, schüttelte die Sibhlle energisch den zer¬
zausten Kopf und blieb fest dabei, daß „Eccellenza"
sich in Italien mit Ruhm bedecken werde. — Armer
Bülow!

Humoristisches.
— Der Lebemann. „Gott sei Dank, dieser Lotterie¬

gewinn kam zur rechten Zeit ! Beinahe wäre ich ein
anderer Mensch geworden!"

— Ein Schlauer. Gast (als ihm der Kellner die
Abendkarte vorlegt) : „So , jetzt bringen Sie mir auch
noch die heutige Mittagskarte , damit ich weiß, was
wirklich frisch vom Abend ist !"

— Biel verlangt . Student : „Wenn ich von meiner
Tante Geld brauche, muß ich immer erst mit ihrem
Mops und ihrem Kanarienvogel schön tun."

„Das ist ja gar nichts; ich habe drei Tanten,
die zusammenwohnen. Wenn ich die unpumpe, dann
zwingen sie mich jedesmal, ihnen ihre sämtlichen Briese
von ihren drei seligen Liebhabern vorzulesen."

— Praktische Winke. „Eine wirklich gute Haus-
srauenzeitung denkt doch an alles."

„Nun , was enthält denn die neueste Nummer ?"
„Unter den „Praktischen Winken" eine genaue An¬

weisung, wie man aus einer alten Tomatenbüchse die
prächtigste Suffragettenbombe macht."

— Flehentliche Bitte . Wegelagerer, den Spazier¬
gänger mit seiner Waffe bedrohend: „Möchten Sie
nicht einem armen Menschen helfen, der nichts aus der
Welt besitzt als diesen geladenen Revolver?"

— Wo ist Judas Jschariot geboren? — In Eich,
denn „einer von Eich (Euch) wird mich verraten ".

Wo ist die Welt erschaffen morden? — Bei Reh¬
scheid in der Eifel, denn „Be Reschied(d. h. im An¬
fänge)," so beginnt die Bibel, „erschuf Gott Himmel
und Erde." — Hinter Rehscheid (Kreis Schleiden) ist
d:e Welt mit weißen Brettern zugenagelt, wenigstens
jetzt nach dem starken Schneesall.

MavktvLrictit.
Getreide und Raps.

Die Preise verstehen sich für 100 Ko. marktfähige Ware.
Mainz,  23 . Januar 1914.

19.85
16.75
17.25
17.50

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Mais

19.25-
16.00 -
16.25—
16.00—

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M., 26. Januar 1914. p Doppelzlr-1 ;

in Waggonladung . 4 00
im Detailverkauf. 5,00—5.50®

Heu und Stroh.
Frankfurt  a . M., 22. Januar 1914. ». Ztr . I - ,

Heu . 2.80—3 201 .
I Stroh . —
! ! '
s Frankfurter Schlachtviehmarkt. (26. Januar 1914.)

Preis für 1 Zentner Lebend- jDchlachd
gewicht;gewicht

Gchsenr
! Vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlachtwertes,
j höchstens 7 Jahre alt.
1 Junge , fleischige, nicht ausgemästete und ältere
; ausgemästete.
| Mäßig genährte junge , gut genährte ältere .

50—54|90—9$

46—49 8̂3- 88*
43—45 79- 8*

Bullenr
! Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes

Vollfleischige, jüngere.

!
47- 49 79- 81
43—45.74—78?

Färsen und Früher
i Vollfleischige, ausgem . Färsen höchst. Schlachtwert.
! Vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-
! wertes bis zu 7 Jahren.
i Weitere ausgemästete Kühe und wenig gut ent-
> wickelte jüngere Kühe.
| Mäßig genährte Kühe und Färsen

47—50 84—90

44—47 82—84

39—43 72- 80*
34- 3868 —76-

Kälber:
i Doppellender , feinste Mast.
i Feinste Mastkälber.
! Mittlere Mast - und beste Saugkälber . 60 - 64102- 1081

Schafe:
Mastlämmer und Masthammel . . . .
Geringe Masthammel und Schafe

Schweine:
! Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht

‘ i
1

45 j 98 |

521, — 66 —688

52^ - 165—61
65 j -

Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht .
— - - - -

Verantwortlich : Adam Etieune , Oestrich

| ^
Gebrauchen Sie

Hsrzig ’s sehr bekanntes

Misept.Kamillett-Kopfwasssr
echt mit eigenem Nameaszug per Flasche 3.— Mk.

Kein Luxuswasser.
Aber wegen dem Erfolg ist es sehr berühmt und beliebt.

Gustav Herzig, Wiesbaden,
Webergasse 10.

p;,;. , . . . ) Lsnggasse, im Kalser-Friecirich-Bad,
* Dotzheimer Strasse 51, am Bismarck-Ring.

XamvalMel
Klatschen, Ansteckblumen, Ratschen,

Nebelhörner , Kops-Bedeckungen n. s. w.,
Cervis -Mützen 1 Groß , 144 Stück Mt . 1,25.

Ieuerwerk,
Lampion , Wach«- und Magnefium -Fackeln,

Radantaler « . s. w.

Jacques Herrmann
Fenerwerkerei,

Fcrtsspr- 1813 IftäittZ Siadtkaasstr. 2

Ofengeschäft EHNES,  Wiesbaden
Bismarkring Telefon 6534
SD 3zialaeSChäft *ar  Oefen und Herde, Porzellanöfen und
«jp ~Aiaiycauiaii mit Centralfeuerung.
Alleinvertreter der Homannwerke. — Wand- und Bodenplatten zu den
billigsten Tagespreisen. Umsetzen von Porzellanöfen mitu.ohne Dauerbrand.

Bettücher
Bettbezüge
Schlafdecken
Bettbarchent
Federleinen
Matratzen

HerMmgend große
>Auswahl tu jeder

für fierrea, vsmen u.
Rinder.

Uebernahme kompletter
Braut-Ausstattungen.

Holzbettstellen
Metallbettstellen
Kinderbettstellen
eiserne Bettstellen
Patentfedermatratzen
Polsterwaren

Spezialität

Krtten einfacher sowie feinster
Mrfiiftning.

lymmjjmt kmlnttr MhmMmWmg'

Kern , Mainz,
Stärkt
5 u . 9

Wir liefern Druckarbeiten für alle Zwecke jL, ä
in nur bester Ausführung,
kürzester Zelt und äusserst | | 11

Druckerei von
18 fl Adam Etienne,IIU Oestricha. Rhein.

Nassauischer Landeskalender
— Preis 25 Pfg. -■

Zu haben in der Buchhandlung- von Adam Etienne,
Oestrich a. Rh.

■ BB .BHBBBBBB «SBEBBHBBHSlSBBHHBBBnBBBaBBffii3Ea

Für Kchrrhrnacker!
Kuponabschnitte z. B sohlen

Fleckenu des. off 10 Psd -Pakeie
für Ulk . 7 .50 gegen Nachnahme.

E Mekl ine » , Erfurt.

Xypotliek(ii9ftder
bis zu 80% u. Darlehen aus
alle Art u. Weise, auf Möbel.
Waren, Policen bei etwa ratew
weiser Rückzahlung. Reell u.

diskret.
Mayer,  Wiesbaden,

Wellritzstraße 55, Hinterhausi-
2 gut erh.

Kinder - Wcrgerr
und ein

Sport -Magen?
zu verkaufen. Näh. Oestrich
M ü h l st r a ß e 9.

ZobÜLD

4 ZimmerwükiiDr
(I. Etage)

mit Küche nebst Zubehör iü
Mittelheim per sofort zu ver'
mieten. Näh.Hauptstr. 6a, patt.

Aobmiiig
zu Vermieten bei
E. Knauf, Oestrich a. Rh

Taunusstraße 5.

Nichr filzend.
Nicht einlaufend

Ges.gejth. Hfl ? N«148881

Allein -Verkauf:
Max Eis, Eltville.

Cß. CD aller,
Holchandlrmg, Niederwalluf

empfiehlt

Latten, Korde,Viele, Hobel»
borde,Ziegeln,Schindel» re.

zu billigsten Preisen
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grimmige Kälte mit dem schönsten Eis bedeckt ist, herrschte
gestern Sonntag ein sehr starker Verkehr. Tausende von
Menschen von nah und fern huldigten daselbst dem gesunden
Eissport. Für Speisen und Getränke hatten zwei hiesige
-ioifte bestens gesorgt.
•au s ' Erbach - Rhein, 26. Jan . Bei der am Samstag

vend stattgehabten Sitzung der Gemeindekörperschaften
^.̂ rde als Bauplatz für die neue Volksschule das Terrain
’ e der Ring- und Franseckystraßebestimmt.

Hattenheim, 26. Jan . Durch die Aachen-Münchener
Äeuerveriicheruugs-Gesellschaft wurde der hiesigen Freiwilligen
Feuerwehr ein Geschenk von 100 Mark zur Verbesserung des
Feuerlöschwesens überwiesen.
59 Winkel , 26 . Jan . Die diesjährige ordentliche
ü eneralversammlung des Kranken - Unter st ützungs-

e r 61  n 8 dahier , welche am Sonntag , den 4. Januar bei
Perrri Jakob Roste stattfand, war gut besucht und hatte
l gendes Ergebnis. Nachdem der Vorsitzende Herr Anton
v oj  m an  n die Erschienenen begrüßt, Protokollführer und

Äscher ernannt hatte , eröffnete er die Versammlung und
P Eb dem Revisor Herrn Christoph Rückert  zur

echnungsablage pro 1913 das Wort . Von der Kasse
Egten 230 Mark enthoben werden. Die Einnahme der
M^ " " Eenkasse  betragen wie folgt : 1474.59 Mk., die

59 Mk. Laut Sparkassenbuch wurden
i, Z.5 Mk. reines Vermögen ausgeliehen. Die Einnahmen
28 U T? Erbek  a s s e betrugen 284 .55 Mark , die Ausgaben

.o5 Mark, (nämlich 164.15 Mk. ausgeliehen, 120.— Mk.
«cerbebeitrag und —.40 Mk. Saldo ). Laut Sparkassenbuch

^den 734.84 Mk. reines Vermögen ausgeliehen. Dem-
N beträgt das ganze Aktiv-Vermögen 3968 .55 Mark

^" °"kenkasse, 734.84 Mk. und Sterbekasse ----- 4703 .39 Mk.
i ,e  Bücher und Kasse wurden in Ordnung befunden und

umacĥ dxm Rendanten Nik . Brauburger  Entlastung
j E . Tie genannten Ausgaben wurden in 104 Anweisungen
i Qt ^ "^Zahlung gebracht. Die Mitgliederzahl betrug Ende
^ ^ Mitglieder und 1913 117 Mitglieder , 3 sind
- ? abgegangen. Die Ehrung derselben fand bereits

früheren Versammlung statt. Der seitherige Schrift-
> Mr , HxxxW i l h. Al l e n d o r f, sowie die Vorstands-

fte ~v' Herren I o s. K r e m e r , I o h. Jung  und
w ^ ^e r z e l,  wurden durch Stimmzettel wieder ge-

m "bu wurde hiuzugewählt Herr Peter  D e r str o ff.
. " Antrag des Herrn Wi l h. Brust mann,  die Kranken-
«■, er  pro Woche um 1 Mk. zu erhöhen, wurde infolge der
L*en  Ausgaben abgelehut. Hierauf schloß der!. Vorsitzende
-err An t. H o f m a n n die Versammlung.
Ij . ^ Geisenheim, 26. Jan . Der Kaufm . Verein

ltt  el-R h ein gau hält am Donnerstag , den 29. Jan.
sei' 8 ' /z Uhr, im „Hotel zur Linde" in Geisenheim
di " an^ ^^ hrige ordentliche Generalversammlung ab, worauf
hf.Ü̂iieder nochmals aufmerksam gemacht werden mit

r zahlreiches Erscheinen.
Der Vergleichsvorschlag des
wurde von der Stadtver-

um
, < Geisenheim,

^hemgauer
ordnet

25.
Elektrizitätswerkes

Jan.

^Versammlung und vom Magistrate der Stadt Geisen-
Die Werke machten

:iU!: 1
ie(■

u- 1

as-

ü)>

Jbrim 7
l " obgelehnt . Die Werke machten der Stadt , gegen die
> bekanntlich Klage auf Zahlung von rund 50 000 Mark

^strengt haben, den Vorschlag, die Straßenbeleuchtung
inr ®auer  bon 18 Jahren zum Preise von 5000 Mark
d S« liefern. Dabei soll aber das Elektrizitätswerk
de,- ^"8icĥ bßliche Recht zur Lieferung des Stromes und
iw eleuchtung überhaupt haben. Die städtischen Körper-
wA . Ovaren dagegen der Ansicht, daß sie sich nicht länger

t®uf 12 Jahre binden dürften und lehnten den Bergleichs-
^rschlag ot)

«ie- * Warienthal , 26. Jan . Die in der Klosterkirche da-
d " Erbaute große Weinachtskrippe  erfreut sich in

. Etzten Wochen eifrigen Besuches. Dem Wunsche vieler
öe bleibt die Krippe bis 2. Februar einschließlich stehen.

des R-Büdesheim , 26. Jan . Die Kaisergeburtstagsfeier
. * " idesheinier Beamtenvereins am Samstag Abend zeigte,
'lein 'n früheren Jahren , daß es der Verein versteht,
zu Lösten wirklich angenehnie und genußreiche Stunden
wüdl'̂ .EN- Herr und Frau Presber,  welche uner-
diesm r Kräfte dem Verein weihen, haben es auch
Feier ° wieder verstanden, eine wirklich sinnige, vornehme
lebe,' "^Ezubereiten. Nur einiges sei hervvrgehoben : Das
,)(sg Eiild im Anschluß an den patriotischen Festprolvg:
bolle i °° Dohren" versetzte die Anwesenden in eine weihe-
blebx^ ^ ch'"ong. Frau Kreissekretär Kohl  erfreute durch
ousl/sw vorgetragene Lieder, die allgemeinen Beifall
F" d Eo, und mußte sich noch zu einer Zugabe verstehen
bor-üm" Nahmen der würdigen Feier paßte auch ganz
bvn̂ de ^ ^a8  Theaterstückchen: „Das eiserne Kreuz", das
den, s " , '"^ wirkenden Damen und Herren meisterhaft, ganz

^ ' "ue des schönen Stückes und seinem tiefen Grund¬
entsprechend gespielt wurde. Weun wir nun noch
daß der sich anschließendeBall allen Teilnehmern
daß sich tie meisten erst gegen Morgen trennen

w dürfte das Beweis genug sein für das gute
der Veranstaltung.

wurde ^ Egenstadt , 22. Jan . Von einem tragischen Geschick
die Fx. E hiesige Schuhmacherfamilie heimgesucht, indem

. ve, der Geburt des 20. Kindes starb.
Qefunf**06”' 26‘ ^ Qn- Die vor einiger Zeit in der

Tie Dampfcamme ist nunmehr gehoben worden
^achz au- Ksarbciten wurden von dem - -
| afen vo« öesuhrt. Die Ramme wurde
^Eiterun ^ briick verbracht.

0p ft Dinne^danken
Erraten.
1° Befiel,

^Elingen

" ûerunnse. " — Die » wcimi un utm
Mußten infnr öer  Eisenbahnbrücke Bingen - Bingerbrück
g? Aenden seftb t̂reil8en  Fröste und infolge des zu er-
n, bnduoo ist ft/Rweren Eisganges eingestellt werden. An der
ft? undb gefrn,--^ soft in ihrer ganzen Breite bis zum
- E^ rückenfts»!^ Das zeitweise nachgeschobene Eis wird durch

au? ^ er aufgehalten und schichtet sich dort zu Eis-
2-ft̂ elrhxjn v-, Ie^te  Nacht brachte hier und am ganzen

^rmometer c" /breiigsten Frost dieses Winters . Das
auf 17 Grad unter Null nach Celsius.

Wasserbauamt in
vorläusig in den

Arbeiten an dem

. , uiiicL yciui Tiuaj

” Daten Drama bon Degcrloch, die wahn-

Das ist m? " ^ u ? er vorsätzlichen Brans-

1 Taten hoa o * von Degerloch , die wayn-
Leoo',) . das Sckvi,7̂ ^ hrers Ernst Wagner werden dem-
sijp- b ist h^ urgericht in Heikbronn beschäftigen.

E "5^esetzt. Die Anklage lautet aus
"i Ä!!ir,rc.7̂ ?vde in Deaerloch . relnr vollendete

eine Anklage, wie sie lvohl seit

den Tagen des Schinderhannes keinem deutschen 6)ericht
Vorgelegen hat . Der Hauptschauplatz der Bluttaten
war das Psarrdorf Mühlhausen a. E . Nach Wagners
Festnahme hielt man in seiner Wohnung in Degerloch
Nachforschungen und fand die Ehefrau und die vier
Kinder des Angeklagten mit durchschnittenem Halse
aus . Aus schriftlichen Aufzeichnungen ging hervor,
daß Wagner vor der Schreckensnacht in Mühlhausen
seine ganze Familie nmgrbracht hatte . Nach den ersten
oberflächlichen Ermittelungen schon konnte als sicher
angenommen werden , daß Wagner beabsichtigt hatte,
ganz Mühlhausen in Asche zu legen und womöglich
alle Einwohner zu ermorden . Die erste Verantwortliche
Vernehmung des Angeklagten erfolgte im Krankenhaus,
sobald es sein Zustawd gestattete . Wagner gab an,
daß er schiver unter der Last früherer Delikte auf
sexuellem Gebiet zu tragen gehabt habe. Ans gewissen
Andeutungen habe er entnommen , daß seine Bersehlun-
gen in Mühlhausen bekannt waren , zumal dies die
Stätte seiner Verirrungen gewesen sei. Er habe des¬
halb beschlossen, aus dem Leben zu scheiden, dabei
aber seine Familie mitzunehmen . Vorher wollte er
noch Rache an den Bewohnern von Mühlhausen neh¬
men, die er für sein Unglück verantwortlich machte.
Wagner gab ferner zu , die Tat plannnißig vorbereitet
zu haben , indem er sich drei Selbstlaoepistolen und
300 Patronen lauste.

** Für 30 000 Mark Juwelen .gestohlen .haben
Einbrecher in der Montag nacht im Passagekaushans
an der Friedrichstraße , also in dem nachts belebtesten
Teile von Berlin . Die Einbrecher waren auf das
Dach des Kaufhauses geklettert , hatte, ! sich von dort
in die oberste Etage hinuntergelassen , um dann schließ¬
lich immer tiefer zu gelangen , bis sie endlich den Ju-
welierladen , der dem Juwelier Seidel gehört , erreicht
hatten . Dort erbrachen sie vier Türen , um in den
Laden gelangen zu können , stahlen Schmucksachen, Ju¬
welen und Uhren im Werte von etwa 30 000 Mark und
wurden dann flüchtig . Der Diebstahl wurde erst ntvr-
gens entdeckt. Von den Tätern fehlt jede Spur.

** Neue Trageweise der preußischen Orvenskreuzc.
Der Kaiser hat eine neue Trageweise derjenigen preußi - ^
schen Orden gestattet , die vorschriftsmäßig an den ,
großen Bändern , also schärpenartig von der Schulter
zur Hüfte , getragen werden . Es handelt sich um den
Schwarzen Adlerorden , den Verdienstorden der preußi¬
schen Krone , das Großkreuz des Roten Adlerordens,
den Roten Adlerorden erster Klasse und den Kro¬
nenorden erster Klasse. Bei allen diesen Orden be¬
stehen die Abzeichen in einem Ordenskleinod , das an
einem breiten Bande zu tragen ist. und einem Brust¬
stern . Die Ritter dieser Orden befanden sich bisher,
wenn sie im Jnterimsrock der Offiziere erschienen,
gegenüber den Rittern bloßer „Halsorden " ,m Nach¬
teil . Einen Halsorden kann man nämlich zu einem
derartigen Kleidungsstück anlegen , ein großes Band
und einen Stern aber nicht. Deshalb sind jetzt von
vorbezeichneten Orden „Interims -Dekorationen " ge¬
schaffen worden . Ein schmales Band in der betreften-
den Farbe wird zum Dreieck zusammengelegt . Daran
hängt eine stark verkleinerte Nachbildung des betreffen¬
den Ordensabzeichens . Auf die Mitte des Band¬
dreiecks aber ist eine Miniatur des Bruststerns auf¬
gesetzt. In dieser Gestalt sind die betreffenden Orden
nunmehr zum Tragen aus dem Jnterimsrvck der Offi¬
ziere , auf dem Meßdretz der Seeoffiziere und auf
der Hofjagdnnisorm verstattet worden . Sie werden
daraus in der Höhe des zweiten Knopfes von oben
befestigt . _

** Seine ganze Familie mit tzias vergiftet hat
Soniltag nacht der 60jährige Dachdeckermeister Rein¬
hold Merz in Breslau . Er war nachts angetrunken
nach Hause gekommen und hatte die Verbindung des
tziasmessers mit der Leitung gelöst, nachdein er vor¬
her sämtliche Türen geöffnet , um dem austretenden
Gas das Eindringen zu ermöglichen . Morgens fand
man sämtliche Angehörige tot in und neben den
Betten liegen : Reinhold Merz , seinen 17jährigen Sohn
Reinhold , die 14jährige Tochter Martha und den drei¬
jährigen Sohn Paul , ferner die Schwester des Merz , pie
bei ihm als Wirtschafterin tätige Frau Herder und
deren 20jährige Nichte, die Näherin Emma Ferenz.
Vor der schrecklichen Tat war Merz mit einem Mädchen
zusammen , mit dem er ein Verhältnis gehabt haben
soll , und hatte e§ eingeladen , mit ihm in die Woh¬
nung zu gehen , was es aber abgeschlagen hatte , sonst
wäre es wohl mit getötet worden . Beim Abschied
hatte Merz geäußert : „Wir werden uns nicht mehr
sehen !"

** Zu Tango -Demonstrationen kam es bei einem
der vornehmsten Bälle der Saison , dem Ball des Turs-
klubs in Wien . Als die Musik eine Tangomelodie
anstimmte und sich mehrere Paare zum Tango ausstell¬
ten , ertönten Protestruse , die immer stärker wurden,
bis schließlich laute Abzugsrufe und schrille Pfiffe die
Musik übertönten . Der Kapellmeister erfaßte die Situ¬
ation und leitete die Tangomelodie in einen Strauß-
scheu Walzer über , was von dem tangofeiiiDlichen
Publikunl mit enthusiastischem Beifall aufgenominen
wurde.

** Eine verhängnisvolle Dynamitexplosion ereig¬
nete sich in Salosze bei Dombrowa . Zwei Gruben¬
arbeiter hatten , aus der Grube Dynamit mit nach
Hause genommen , und sie versuchten es in der Küche
am Herd aufzutauen . Es erfolgte eine heftige Ex¬
plosion . Beide Bergleute wurden Opfer ihres un¬
glaublichen Leichtsinns . Sie wurden buchstäblich in
Stücke gerissen.

** Einen dentschen Deserteur in Frankreich ver¬
haftete die Pariser Polizei am Sonntag auf dem Ost-
bahnhose . Es ist ein Deutscher namens Christian Rosch,
der in einem Geschäft in Nanch tätig war , wo er
seinem Prinzipal 400 Francs stahl . Bel seiner Ver¬
nehmung aus der Polizei gab Rosch an , mit seinem
wirklichen Namen Wilhelm Haag zu heißen und De¬
serteur des 22. Dragoner -Regiments in Mülhausen
zu sein. Tatsächlich fanden sich auch Papiere , die
auf diesen Namen lauten , bei ihm vor.

** Ein Ilcbcrfall von Rifkabylen ans eine spanische
Farm >vird aus Larache (Marokko) gemeldet . Eine
Bande Riskabhlen überfiel die Farm eines spanischen
Pächters und ermordete den Pächter und seine Tochter.
Ein siebenjähriges Kind und das gesamte Vieh deS
Pächters nahmen die Räuber mit sich.

Sport und Verkehr.
X Ein Rekorv-Sturzslicgcr . Der bekannte Aviatiker

Olieslager hat am Soüntag auf dem Antwerpener Flug¬
feld einen neuen Rekord für Sturzflieger aufgestellt. Der
kühne Pilot vollführte während eines einzigen Fluges nicht
weniger als sechsmal das Looping the Loop. Von den
anwesenden 20 000 Zuschauern wurden ihm stürmische Ova¬
tionen dargehracht.

X Mißglückter Höhenflug. Am Sonntag versuchte der
Aviatiker Gilber^ auf dem Flugplätze von Mourmelon
(Frankreich) den Höhenrekord, der augenblicklich von La-
gagneur mit 8150 Metern gehalten wird, zu schlagen.
Es gelang Gilbert jedoch nur , bis zu einer Höhe von
6000 Metern ze- steigen. Dort mußte er den Flug ab¬
brechen, da das Thermometer minus 13 Grad Celsius
zeigte und er befürchten mußte, daß sein Motor aussetzeu
werde.

X Die erste Jnngsrau -Besteignng im Winter . Eine
Sitzung zusammen, der man in politischen und diploma¬
tischen Kreisen c-roße Wichtigkeit beilegt. In der Haupt¬
sache dürfte über die Lage in Mexiko verhandelt worden
sein. Andererseits macht die japanische Einwandererfrage
wieder große Schwierigkeiten, da die japanische Regierung
den Standpunkt des Kabinetts zu Washington sich nicht
im geringsten zu eigen zu machen gewillt ist.

Letzte Machrichlen.
: : Z » den Meußermrigeu oc-s Karom Ns Dr . Kopp in

der Gewerkschastsfrage schreibt die „Köln . Bolksztg ." !
„Durch diese Darlegungen tritt der Dissens unter den

Bischöfen, der in dem Wort vom verseuchten Westen seinen
drastischsten Ausdruck san'o, ganz augenfällig in Erschei¬
nung . Diese ernste Tatsache ist für unser gesamtes öffent¬
liches Leben von Bedeutung. Die Kundgebung des Kar¬
dinals Kopp dürfte für die nächste Zeit Stoff zu zahllosen
Betrachtungen abgeben, wofür die liberale und sozialistische
Presse., überreichlich sorgen wird."

Die Revision im Knittcipeozeß verworfen.
: : Das Reichsgericht hat die Revision des Amts¬

richters Hermann Knittel  in Rhbnik , der vom Land¬
gerichte Gleiwitz wegen Beleidigung zu 2400 Mack
Geldstrafe verurteilt worden war , verworfen.

Mn Kind von Wölfen anfgefrcsscn.
** Bon Wölfen zerrissen wurde in der Näö « von

Eoquille bei Tou 'oa (Franke -ich) ein kleines Mädchen
auf dein Schulgang . Andere auf dem Wege zur Schule
befindliche c-ndee fanden eine Anzahl Knochen in dem
blutgetrünklen Schnee und machten ihrem Lehrer von

! ihrer grausig nr Entdeckung Mitteilung . Dieser ging
i mit einigen Bauern in den Wald und konnte einwand¬

frei festji-elleu , daß es sich um die Gebeine seiner
vermißten Schülerin handelte , die von Wölfen auf-
gesressen worden war ..

Flottcnvomonstratton an der Küste Albaniens.
% Frankreich, Rußland nnd England werden je

ein Kriegsschiff nach Valona senden , „weil sie für
die Sicherheit und das Leben der Mitglieder der Kon¬
trollkommission fürchteten ", dann aber auch, um die
Jnternationalität der albanischen Frage zu unter¬
streichen , nachdem Oesterreich und Italien vorangegan¬
gen find . Deutschland stellt bekanntlich dem Prinzen
Wied ein Kriegsschiff zu seiner Ueberfahrt , womit
dann der Kreis des Großmächte -Geschwaders ge¬
schlossen wäre.

Opser der Kälte.
** Beim Eissport ertrunken sind aus einem Weiher

bei Schlichtingsheim in der Provinz Posen die bei¬
den 11 und 13 Jahre alten Söhne des Wasserbau-
technikers Schulz ; in der Nähe von Elmshorn aus
der Krücksau drei Personen : ein Seemann , ein Se¬
kundaner , und ein junges Mädchen , ein Arbeiter wurde
von einem Arbeitskollegen gerettet . Auf der Eider
brachen zwei Schüler ein und ertranken.

Eine Burgruine unter dem Hammer.
** Die Burgruine Virneburg in der Eifel wurde

vor dem Amtsgericht Mähen bei der Zwangsverstei¬
gerung für 1080 Mark an den Rheinischen Verein
für Denkmalpflege und Heimatschutz verkauft.

Nene Verbrechen der Suffragetten.
** Da werden Weiber zu Hyänen und treiben mit

Entsetzen Scherz. . . nämlich bei den Wahlweibern iv
England . Im Kebble-Palast , dem Treibhaus des Bo¬
tanischen Gartens in Glasgow , fand ein Wächter eine
Bombe mit brennender Lunte . Kurz nachdem er diese
Höllenmaschine gelöscht, explodierte eine andere Bombe.
Das Gebäude wurde teilweise zerstört , und viele sel¬
tene Pflanzen wurden vernichtet . Verletzt wurde
glücklicherweise niemand . Suffragetten müssen die Ur¬
heberinnen des Verbrechens gewesen sein.
Millionenunterschlagungrn bei der Bank von Athen.

** Wegen Millionennnterschlagungen bei der Banl
von Llthen wurde der frühere Direktor der Banque
d Athenes mit seinen Sekretären Jliopoulos und Embi-
rikos Sonnabend gegen Mitternacht festgenommen . Es
soll sich um ganz riesige Betrügereien handeln . Die
unterschlagenen Summen wurden zwar noch nicht fest-
gestellt , werden jedoch mit vielen Millionen ange-
geben.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.

28 Januar : Milder , starker Wind, feucht, Niederschläge'
29 . Januar : Feuchilalt, bedeckt, starke Winde, Niederschläge.
30. Januar : Windig, feuchtkalt, trübe , Niederschläge.
31. Januar : Wenig verändert , feucht, Niederschläge.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

* Das beste Geschenk. Wenn jemand ein Geschenk
machen soll und weiß nicht welches, dann beginnt das Kopf¬
zerbrechen, obwohl dieses in den meisten Fällen gar nicht
notwendig ist, wenn man einfach ein Geschenk wählt , welches
nicht dem Luxus dient, sondern einen für nützlichen und
täglich anzuwendendenGebrauchs-Gegenstand darstellt. Neh¬
men wir z. B. an, daß sich jeder Mensch, der etwas auf
sich hält , am meisten mit der Reinhaltung seines Körpers
befaßt. Also brauchen wir nur einen Gegenstand als Ge¬
schenk auszuwählen, der hierzu in erster Reihe dient. Nun
kommen wir schon von selbst darauf , was wir wählen,
nämlich das idealste Hautpflege- und Reinigungsmittel, die
bekannte Providolseife. Diese Seife, die bekanntlich nach
streng wissenschaftlichen Grundsätzen hergestellt ist, und deren
vorzügliche Eigenschaften (so z. B . das Verhindern des
bakteriellen Haarausfalles , von Schuppen und Flechten,
Pickeln und Hautjucken) durch zwei deutsche Reichspatente
geschützt sind, stellt in der Tat wohl das nützlichste aller
Geschenke— ob zum Fest oder sonst einer Gelegenheit —
dar , und niemand sollte deshalb versäumen, sich von der
Providol -Gesellschaftm. b. H., Berlin NW 21, Alt-Moabit
104, die ausführlichen Broschüren, sowie ein Musterstück
kommen zu lassen.



Bekanntmachung.
1. Krennholzvevireigoruing

am Donnerstag , den 29. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr,
in dem Distrikt „Oberer Sauerwasserpfad '■ Nr . 38:

2 Rmt . Eichenscheit,
188 „ Buchenscheit,
48 „ Buchenknüppel,
70 „ Buchenreiserknüppel.

Anfang der Holzversteigerung bei Hvlznunimer 24.
Der Kleinbahnzug 9.20 Uhr kann bis Schlangenbad

benutzt werden.
Eltville , den 23. Januar 1914.

Der Magistrat.

Koszverkcluf
der Oberförsterei Chausseehaus am Dienstag , den 3.
Februar 1914, vorm. 10 Uhr, in Neudorf (zur Post) aus
Schutzbez. Georgenborn , Distrikt 6 u. 7 Nonnenbuchwald;
Eichen: Nutzholz, 20 Stangen 1. u. 2. Kl., 15 Rm. Scheit
(2,2 Mtr . lg.), 28 Rm. Knüppel (1.85 Mtr . lg ), Brenn¬
holz : 83 Rm. Scheit und Knüppel, 100 Wellen. Buchen:
445 Rm. Scheit, 399 Rm. Knüppel, 5670 Wellen. Birken
und Erlen : 20 Stämme — 3,04 Festm., 2 Rm. Nutzscheit,
7 Rm. Scheit und Knüppel. Kiefern : 12 Stämme — 1,34
Festm., 16 Rm. Knüppel. Lärchen : 30 Stangen 1.—3.
Kl., aus Schutzbezirk Rauenthal , Distrikt 63, Badweg 76,
Ahles u. Totl ., Eichen : 84 Rm. Scheit und Knüppel,
2650 Wellen ; Buchen : 107 Rm. Scheit, 228 Rm. Knüppel,
12 165 Wellen, Lärchen u. Fichten : 42 Stämme — 8,95
Festm., 31 Stangen 1.—3. Klasse.

BkkamtinachMg.
Donnerstag , den 29. Januar , vormittags 10 Uhr,

läßt Frau PH . Krayer Ww . ihre in hiesiger und Winkeler
Gemarkung gelegenen Grundstückeauf dem Rathaus dahier
öffentlich, unter günstigen Bedingungen, zum Verkauf aus¬
bieten.

Oestrich, den 20. Januar 1914.

LS® /.

MititSrkiittiisckaft Oestricha.Xk.
Hintadun

zu dem an: Sonntag , den 1. Februar 1914,
abends 8 Uhr, im Saale des Gasthauses
„zur Linde" (Inh . : I . I . Götter ) stattfindenden

Familienabendm»Ball
verbunden mit der Feier des Geburtstages Sr . Majestät

des Kaisers und Königs Wilhelm II.
Die Musik wird von der Kapelle Steinmetz  ausgesührt.
Die Zwischenpausen werden durch Vorträge, Tombola und

sonstige Ueberraschungen ausgefüllt.
— . . = Eintritt frei. -------- -----------

Freunde und Gönner sind herzlich willkommen.
Dev Uovstand.

NB. Den Teilnehmern wird ein vorzügl. Glasbier,
sowie Weine und Speisen in bekannter Güte verabreicht.

Regensburger Marienkalender 1914
mit Wandkalender u. 3 Farbendrucken

-- Preis 50 Pfg. p - , i t

Zu haben bei Adam Etienne , Oestrich a. Rh.

Kaufmännischer Verein Mitte!■Rhsinaaa.
Freitag , den 30. Januar 1914, abends 8 '/t Uhr , int

Rnthmann'schen Saale zu Mittelheim

VOI *fV"ag

des
des Herrn Hauptmann Rhein -L v n d o n über :
„Erlebnisse eines Kriegskorrespondenten während

Balkanfeldzuges ."
Eintrittskarten  sind bei Herrn Adam

E l i e n n e-Oestrich, W. R u t h m a n n-Mittelheim und
Sattlermeister Ege r-Winkel erhältlich.

IX» »» Vmtaad.

als Spezialität-der Firma stete
in grosser

am Lager.
WIESBADEN, Langgasse1/3

Bestellungen werden sofort erledig. Telef.636FS. GUTTMANN

5 Komplette Schlafzimmer-Einrichtungen in Eiche,
Nußb. und Mahagoni.

SflgT Komplette Kuchen-Einrichtungen,
nußb. Herrenschreibtische, nußb. Vertikow, nußb. Büffet,
eich. 3tür . Spiegelschrank, Kleiderschränke, Waschkom¬
moden u. Nachttische mit und ohne Marmor , kompl.
Betten, Tische aller Art , Ruhr - und andere Stühle,
Pfeiler - und andere Spiegel, Flurtoiletten Panel¬
divan, Kameltaschen und andere Sofas , Nipp-, Näh-
und Bauerntische, Schreibtischsessel, Handtuchständer,
Nähtische, Kommoden, Konsolen, Rohrsessel, Triumph-
stähle, Stafeleicn , Notenständer, Bilder aller Art , Tisch-
u. Chaiselongdecken, Nipp- u. Gebrauchsgegenstände.

Julius Jäger,
Winket cr. Wh . :: Kauptstvcrße 51.

Das feinste Mittel zum
Glänzendmacben der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh- und Lederfett.

Alleinige Herstellerin : Pilofabrik Mannheim.

Abbruch-Materialien.
St «ts grosses Lagsr in Türen , Fenstern , Haustüren:

Glasabschlüssen , Bauholz usw.

CSrist. Piljurtttar, H. mgÄh«, Hiestads!
Dotzheimerstrasse 75.

Verl open

Rino-Salbe
vird «ngewendetbci Belnlaldan,
lösen rindern , Hautlaldan,
/ • rletzungea , Bartflechten,
Flechten , alten Wunde * »sw.

Dose L M . 1.15 « . 2 .35
ln allen Apetheke » .

Ori £ inalpackun (j ( es. gesell.
dich . Schubart » Ca ., fl.a .M.

Weinfcehta- Dresden.

Wein-Etiketten

H irve . <Otfea,Werfle,KJatul*n.Bodtn*kJ IäT2l Platt«, Rattler«« «. Kami»«
t « it BaMerbraad-GiBM« .

Wiesbaden

Dotzheimerstrasse 20
Cdepbon 2931.

«il Sanribläsa-kissatr.
k»gl«n>sck einwandfrei « Zimmerbeijung.
'6inrid )ten vorhandener Kachelöfen nath

neuen Systemen.
Hilf Reparaturen!

Besuche und Vorschläge kostenlos!

Photogr.Apparate
Kinematographen

Projektions-Apparate
sowie alle Bedarfsartikel in reichster

Auswahl.

Illustr. Preisliste kostenlos.

gegangen ein g o I d e 11e *
31«?d ai i ! o s» mit STette
und Inschrift: „Gott schützt
dich", auf dem Wege von
Mittelheim nach Oestrich oder
auf der Eisbahn. Gegen gute
Belohnung abzugebeu bei. de>-
Exped. ds. Bl.

Live Wobauttf
(2 Zimmer und Küche) p
vermieten.
Eltville , S chl 0 sserg a sse 2

Sptzialur
gegen Syplilli^

Geschwüre, Flechte»,
Harnröhrenleiden

Lbtlich-hais tot.
Lichttherapie re.
Blutuntersuchung.

llr. med. U7agner, W
Mainz , Schusterstraße54, I

+ Sprichst liigl.9 -1  u.t- 1;̂ adgEffl
«up«t

Mont«-».

200 Haarzöpfe
ä Mk . 1.50 , 1.90 , 2 .40 u . höfo
ohne Kordel von Mk. 3 .90 ai»

J. HYMON , Mainz,
Stadthausstr. 3.

Louis Zintgraff,
Wiesbaden

Eisenwarenhandlung und Maga îtf
für

Haus- u. Küchengeräte
Stahl- und Nickelwaretf
Obstgestelle

Fiaschensc.hränke
Oelen und Herde

Aeltcstes Geschäft dieser Brand 1®
am Platze.

Solide Ware. Billige Preis®'’

Die Fahrt nach Wiesbaden umsonst erhält jeder, bis 35 km zurückvergütet, der diese Annonce
mitbringt und bei mir im Betrage von 25.— Mk. kauft.

Eine nie wiederkehrende Gelegenheit
bietet für Jedermann mein diesjähriger Jnvent «r -Ausve »k«>»f, der am Samstag , den 31. Januar beginnt und welcher laut gesetzlicher Bestimmunö
nur kurze Zeit stattfinden darf. Noch in keinem Jahre hatte ich die Möglichkeit, das zu bieten, was ich dieses Jahr muß, da ich Platz gebrauche

meine Frühjahrsware.
Ich verkaufe von meinem Riesenlager

und Anzüge
für Herren und Knaben, auch in Sportfasson, welche sich für jetzige Jahreszeit sehr gut
eignen, zu und unterm Einkaufspreise. Mehrere 100 Paar Hosen, für Herren u. Knaben,
auch für Schulzwecke geeignet, darunter meine bekannte Marke „Schafwolle" und von
Resten geschnitten, Joppen , Capes , Gummimäntel werden zu sehr billigen Preisen ver¬
kauft. Als ganz besonderen Gelegenheitskanf empfehle einen Posten Herren -Paletots und
Anzüge, vorjährige Sachen, welche von verschiedenen Gelegenheitskäufen herrühren, deren
früherer Ladenpreis 15—30 Mk. war , jetzt 5, 10 und 15 Mark. 1 Posten Knaben-
Paletots und Anzüge, Joppen warm gefüttert, schon von Mk. 2.50 an. Die noch
vorhandenen Konfirmanden -Anzüge, schwarz und blau werden jetzt staunend billig ab¬
gegeben.

Trotz meiner bekannt billigen Preise verkaufe ich jetzt mein großes Lager nur 8^

für Herren Damen und Kinder spottbillig da I0VV Paal »« ausverkaust werden Kit!fe"'
Einige Beispiele:

Kinderstiefel, warm FutterJ . schon von Mk. 1.30
Damenstiefel, warm Futter, Lederbesatz, früherer Preis bis Mk. 6.—

solange Vorrat nur Mk. 2 & '
von Mk. 5.- #Herrensonntagrstiefel. .

Ballschuhe mit durchgenähter Ledersohle, solange Vorrat von . . Mk. 1.50
Bergsteiger mit wasserdichtem Futter, Arbeiterstiefel, Schaftenstiefel, sämtliche noch vät>

handene Winterschuhwaren :c. werden jetzt zu und unter Einkaufspreis verkauft.

Wiesbaden , nur Neugasse 22
Part. n.

, _ 1. Stock
Es lohnt sich sür den Weitentfcrntesten mein Geschäft aufzusnchen, Ivetl Sie Geld sparen, da ich in einer Seitenstraße wohne und mein Hauptlagec sich im ersten Stock befindet, deshs®

wenig Unkosten, darum gute Waren spottbillig.
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